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Die Spirale der Bewegung
Ein Wahrzeichen ſchöpferiſcher Enlwicklung

Die Frage, ob ſich in der Geſchichte und

in der Natur die Dinge wiederholen und

die Sraße
ob es einen Fortſchritt gibt , eine

Entwicklung nach oben oder unten oder nach
einem gewiſſen Ziele hin , hat die Geiſter
aller Zeiten vor allem in Europa immer

wieder beſchäftigt .

Faſt jedes Jahrhundert und faſt jeder
Denker hat darauf eine andere Antwort ge⸗

funden .

Durch die Vielheit der Antworten und

Standpunkte hat ſich mit der Zeit mehr und

mehr der Zweifel eingeſtellt , ob das menſch⸗

liche Denken überhaupt fähig wäre , ſolche

Fragen zu ergründen und allgemeingültig
zu beantworten .

Zweifellos iſt mit den Geſetzen der reinen

Logik , mit dem Folgern von Urſache auf

Wirkung , einem ſolchen Problem , das in

die tiefſten Geheimniſſe des Schöpferiſchen

hineinführt , nicht beizukommen . Gleichfalls
iſt jedes dogmatiſche Vorurteil hier ge⸗

fährlich , weil es gilt , Menſch und Welt , Ge⸗

ſchichte und Natur , Geiſt , Seele und Stoff
als Ganzes zu ſehen , ohne Vorbelaſtung des

einen oder anderen Teiles mit irgendwel⸗

chem Werturteil .

Auch die ſog . biologiſche Betrachtung , die

nur die Erfahrungen der Naturgeſetzlichkeit
für ihre Urteile vergleichend heranzieht ,

reicht hier nicht aus , wie die folgenden Aus⸗

führungen beweiſen werden .

Man hört oft Behauptungen wie : „ In
der Geſchichte , oder im Menſchenleben wie⸗

derholt ſich alles . Es iſt im Grunde genom⸗

men immer das Gleiche , vielleicht in etwas

anderem Kleide , was die Menſchen bewegt ,
und die Natur ſchafft . “ Dieſes nüchterne Ur⸗

teil hat einen Schein der Berechtigung für

ſich. Gewiß liegt dem geſchichtlichen Geſche⸗

hen , wie auch der Entwicklung des einzel⸗
nen Menſchenlebens eine ganz feſt umriſ⸗
ſene , ſogar wohl einzeln aufzählbare Trieb⸗

Nbekala zugrunde . Von den niederen

Trieben faſt tieriſcher Gier bis hinauf zum

höchſten geiſtigen Ehrgeiz , bis zum Verlan⸗

gen nach Opfer und himmliſcher Verklä⸗

rung finden wir immer wieder im Men⸗

ſchenleben die ſelben Triebfedern am Werke .

Unendlich iſt natürlich die Art der Ab⸗

ſtufung , der Vermiſchung , ſo unendlich wie

eben auch die Mannigfaltigkeit der Einzel⸗
individuen iſt , die die Natur hervorbringt .

Betrachten wir aber genauer die Ent⸗

wicklung eines Menſchenlebens , ſo erken⸗

nen wir bei all der Wiederholung und Be⸗

harrung der durch Anlage oder Erziehung
beſonders entwickelten Triebfedern des

menſchlichen Charakters in jeder Phaſe die⸗

ſes Lebens doch ein ganz verſchiedenes
Bild .

Immer wieder wird der Menſch mit ſei⸗
nen Wünſchen und ſeiner Sehnſucht vom

Schickſal in eine gleiche oder ähnliche Lage
verſetzt , die ihm ſchon vorher einmal be⸗

gegnete . Jedesmal ſind es drei Hauptrich⸗
tungen im Entwicklungsſinne des Ganzen

geſehen , nach denen ſich der Menſch entſchei⸗
den wird . Entweder liegt die Entſcheidung

in der Richtung der ſchon beim erſtenmal
ſich äußernden Triebfeder , niederer oder

höherer Art . Oder der Menſch weicht dieſer
Entſcheidung aus , weil neue Triebfedern
der alten die Waage halten und um ihr
Recht kämpfen , oder drittens , ſiegt eine

neue Triebfeder höherer oder niederer Art

über die Alte , ſo daß eine neue Entſchei⸗
dung fällt .

Um den Standpunkt einer Weiterent⸗

wicklung feſtzuſtellen beſteht die Schwierig⸗
keit in der Bewertung der Triebfedern

ſelbſt . Man wird geneigt ſein , entweder

den höheren oder niederen Wert einer

Triebfeder moraliſch zu bemeſſen , oder ein

anderer wird die Kraft ihrer Wirkſamkeit ,
alſo die Dynamik als Wertmaßſtab ange⸗

meſſen finden . Ein dritter wird vielleicht

überzuſtellen . Denn gerade dadurch haben
wir die Möglichkeit unſere Reſultate und

Behauptungen nach allen Seiten hin auf
ihre Stichhaltigkeit zu prüfen .

Ein Naturforſcher , den Goethe ſehr ver⸗

ehrte , der leider viel zu wenig bekannte

Carl Guſtav Caxus

Nach einem Gemälde von Julins Hübner

den Wert der Triebfedern an ihrem Erfolg

bemeſſen . Hier befinden wir uns ſchon am

entſcheidenden Punkte des Entwicklungs⸗

problems , denn gelingt es uns tatſächlich ,
einen allgemein gültigen Wertmaßſtab zu

finden , der es uns erlaubt , von einer

Höherentwicklung zu ſprechen , oder zu be⸗

weiſen , daß irgendwo ein Rückſchritt ſtatt⸗

fand , dann ſtehen wir der Löſung des Ent⸗

nicht mehr ratlos gegen⸗

über .

Der ganzheitliche ( kosmiſche ) Stand⸗

punkt erlaubt es uns , ja er macht es uns

ur Pflicht , die verſchiedenſten Bereiche des

eltalls einander vergleichsweiſe gegen⸗

Guſtav Carus , den für die moderne

Zeit Ludwig Klages wieder entdeckt hat ,

ſchreibt in ſeinem Buch „ Zwölf Briefe über

das Erdleben “ bei der Betrachtung der Be⸗

wegungen der Weltkörper , alſo der Plane⸗

ten , der Fixſterne und Kometen folgenden
ſehr hellſeheriſchen Satz , den er in ſeiner

ſehr anſchanlichen und genialen Weiſe
dann auch zu rechtfertigen verſteht : „Willſt
du gegenwärtig verſuchen , die hier im all⸗
gemeinen gegebenen Betrachtungen über
das. möglicherwelfe verſchieden erfolgende
Umrollen einer Kugel auf den beſonderen

Umſchwung der Geſtirne und insbeſondere
des Sonnenſyſtems anzuwenden , ſo ergibt

Eine Bildung kann nicht gelehrt werden , ſie muß gelebt

werden . Erziehung und Anterricht ſind zweierlel . Das

deutſche Volk iſt ſchon viel zu viel unkerrichtet . Es will

erzogen ſein . Die planmäßige Bewirtſchaftung des

geiſtigen Geſamtkapitals eines Volkes iſt für dieſes ſelbſt

von lebensentſcheidender Bedeutung .

Aus „ Rembranbt als Erzie her “

Aus dem Inhalt :
Dr . Otto Mann : Abrechnung mit

Oswald Spengler .
ans Friedrich Blunck : Die

Makrelenfiſcher .
Friedhelm Kemper : Die näch⸗

ſten Aufgaben der Hitlerfugend .
Dr . Anſelm Schmitt : Geſchichte

des Schloſſes Kislau .

Dr . Fritz Scheuermann : Auf⸗

gaben der Reichsfilmkammer .
Oskar Krüger : Die Neugeburt

des deutſchen Arbeiters .AIieeeeeeeneeeeeeteetee
TmIImummunmeeeeeeeeeeeeeeeiſeen

ſich , daß , da irgend ein abſolut feſter , allen

Umſchwung bedingender Mittelpunkt im

Syſtem der Weltkörper ſchlechterdings nicht

angenommen werden kann , daß auch alle

kosmiſche Bewegung ſchlechterdings keine

andere als die der Spirale , und zwar in

den mannigfachſten Abwandlungen ſein

kann , und daß alſo auch alle Bewegungen

in unſerem Sonnenſyſtem nicht etwa bloß

Kreisbewegung oder Elypſenbewegung
ſei , ſondern daß alle Planeten und Monde

und Kometen um die ſelbſt fortziehende
Sonne in einfachen oder zweifachen Spira⸗
len ſich fortſchwingen . “

Dieſes von Carus hier in ſeiner

ſchlichten Art vorgetragene Bewegungs⸗

geſetz des Weltalls bekommt für uns Men⸗

ſchen des 20 . Jahrhunderts , die wir kraft
der nationalſozialiſtiſchen Revolution in

allem zum ganzheitlichen Standpunkt uns

bekennen , eine Offenbarung allererſten

Ranges .
Nun erkennen wir auch bei der Betrach⸗

tung der Geſchichte oder bei der irgend
eines menſchlichen Einzellebens , oder aber

auch bei dem verſchwenderiſchen ſpontanen

Vormarſch , den die Natur in der vegeta⸗
tiven Zone des Pflanzenreiches oder in der

animaliſchen Zone des Tierreiches ein⸗

ſchlägt , dieſes große kosmiſche Bewegungs⸗

geſetz , der ſich in die Höhe ringenden Spi⸗
rale verwirklicht . Ob dabei die Spiralum⸗

gänge im einzelnen von gleichem Durch⸗

meſſer in der Kreisbewegung oder ob von

ungeheuer weiten Kreiſen ſich in der Hö⸗

herentwicklung die Durchmeſſer immer

mehr verengen , dies feſtſtellen , iſt zwar
von außerordentlicher Wichtigkeit für die

Löſung der Frage , ob es eine Höherent⸗
wicklung gibt . Grundſätzlich aber iſt die

entſcheidende Erkenntnis die , daß die

Spiralbewegung überhaupt die Urform

kosmiſcher Bewegung iſt und , daß ſie ſich
von der einfachen Rotation der Kugel um

ſich ſelbſt , die einer Kreisbewegung gleich⸗
kommt , von Anbeginn an im ganzen Welt⸗

all dadurch befreit hat , daß alle Teile des

Weltalls jenen unbekannten Wandertrieb

in ſich tragen , der ſie über die Bewegung
um ſich ſelöſt hinaus weiter treibt nach un⸗

bekannten Zielen . Es iſt in dieſer kurzen

Abhandlung leider nicht möglich nun die⸗
ſes Bewegungsgeſetz , das ſo unendlich wich⸗

tig iſt , auch für die Geſchichte unſeres Vol⸗

kes an Einzelfällen eingehend zu erläu⸗

tern . Dies mag weiteren Betrachtungen

vorbehalten bleiben . Möge dieſer allge⸗
meine große Umriß in ſeiner kürzeſten Faſ⸗

ſung nur den einen Zweck erfüllen , zu dem

er geſchrieben wurde , anzuregen zu eigenen

Betrachtungen und Vergleichen , vielleicht

fällt er auf ſolch fruchtbaren Boden , daß

an dieſer Stelle Beobachtungen von an⸗

derer Seite her die Ergründung und Auf⸗

ellung dieſes Problems waths
unter⸗

füten⸗ aracelſus .
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Abrechnung mit Oswald Spengler
Spenglers Intellektualismus und deutſche Geſchichte

Von

Wer wiſſen well , was totale Verfälſchung iſt ,

der greife zu Spenglers Beitrag zur nationa⸗

len Revolution , ſeinem Buche „ Jahre der

Entſcheidung “ . Dieſe Verfälſchung iſt

mehr als bloße Unrichtigkeit ; ſie entſtammt ei⸗

nem Weſen , das der tieferen Wahrheit nicht

fähig iſt . Spengler irrt nicht , er lügt nicht ; er

iſt Irrtum , iſt Lüge . Hier ſteht ein Mann ,

der gegen eine „ geheime “ Demokratie des Na⸗

tionalſozialismus für preußiſche Zucht des Ge⸗

blütes und Geiſtes eintritt , und der die erſte

Erfordernis dieſer Haltung nicht kennt ; ſchwei⸗

gend und ſachlich zu dienen , anſtatt billigen

Senſationserfolgen nachzujagen . Hier ſpricht

gegen den neuen Volksgeiſt ein überbetonter

Ariſtokrat , der mit jedem ſeiner Sätze den

Inſtinkten des großſtädtiſch maſſenhaften

Aſphaltintellektualismus ſchmeichelt . Hier

ſteht gegen die Tatgebundenheit des National

ſozialismus anmaßlich ein Hiſtoriker , der alle
Räume und Zeiten der Weltgeſchichte bemüht

und doch nie das Leben der Geſchichte je in ſich

verſpürt hat . Und hier ſpricht als Prophet der

deutſchen Zukunft und als Warner ein Mann ,

dem die geſchichtsbildende Macht des deutſchen

Weſens ſtets fremd geblieben iſt und bleiben

wird .

Wichtiger darum als Einzelirrtümer heraus —

zuheben iſt es , die Lüge dieſes Buches zu ent⸗

hüllen . Es entſpringt dem entwurzelt wir⸗

kungsſüchtigen Intellekt , dem Verhältnis des

intellektuellen Demagogen zu der Maſſe der

Intellektuellen . Ihrer Müdigkeit bot Speng⸗

ler den Untergang des Abendlandes , ihrer un⸗

verbindlich aufkeimenden nationalen Hoffnung

die Idee des Preußentums , ihrem gegenwärti⸗

gen Reſſentiment die Oppoſition . Denn dieſe

Revolution bringt den Intellektualismus in

ſeine entſcheidende Kriſe ; nicht durch ihren

Mangel an Geiſt , wie ihr verleumderiſch vor⸗

geworfen wird , ſondern durch ihre überwälti⸗

gende Kraft . Hitler hat die intellektuellen

Demagogen mit ihren eigenen Mitteln geſchla —

gen : durch echte , aus nationaler Leidenſchaft

geborene reoͤneriſche Werbung . Kein papiere⸗

nes Gerede und Geſchreibe des bloßen Gehir —

nes kann dieſer Sprache aus Blut , Kraft und

Willen ſtandhalten . Sie fordert zu Einord —

nung und Dienſt auf . Weil er beides nicht

kann und will , weil die Leere ſeiner Phraſe

und ſein Mangel an Tat enthüllt ſind : darum

geht der Intellektualismus in die Oppoſition .

Doch nicht in die echte Oppoſition , die unter

perſönlichem Einſatz Ernſt macht . Auch ſeine Op⸗

poſition iſt intellektuelle Geſte , hinreichend

zur Senſation , nicht zur Gefahr , nur beſtimmt ,

das leere Abſeitsſtehen mit einer neuen in⸗

tellektuellen Lüge zu bemänteln .

Ein unwahrer Urſprung bringt keine Wahr⸗

heit hervor . Geſchichtsſchreibung wird wahr

durch ſchöpferiſche Verſenkung in das geſchicht⸗

liche Leben . Sie erweitert und erhellt den

Menſchen über ſein beſchränktes Ich hinaus .

Spengler umgekehrt nimmt dem Menſchen

ſein höheres Menſchentum , ſeinen nationalen ,

religiöſen , kulturellen Glauben . Die edeale

Kraft einer nationalen Erhebung , der hohe

Glaube an den Wert des deutſchen Weſens

und an ſeine Zukunft iſt ihm nur romanti⸗

ſcher Trug . Der Menſch iſt ihm ein Raubtier ,

deſſen Inſtinkte das Schickſal der Völker be —

ſtimmen . Das ſtärkſte Raubtier wird in den

nahen großen geſchichtlichen Entſcheidungen

ſiegen . Ein gigantiſcher Kampf ſteht bevor :

Cäſaren werden , geſtützt auf diſziplinierte

Heere , die Maſſen unter ſich bringen und um

die Weltherrſchaft kämpfen . Dies iſt die letzte

politiſche Verfaſſung der Menſchheit .

Was dieſer Phantaſie an geſchichtlicher Tie —

fendimenſion fehlt , erſetzt Spengler durch die

intellektuelle Helle und Breite . Er bringt
die Geſchichte auf eine rationale

Formel . Kulturen werden , reifen , vergehen
mit der Notwendigkeit des Naturgeſetzes . Ge —

ſchichte iſt eine Abfolge ſolcher ſtets gleicher

Prozeſſe . Wir haben nichts zu tun , als ſie in

den vergangenen Kulturen zu erkennen und

ſie in unſerer gegenwärtigen Kultur zu er⸗

füllen . Der Intellektuelle am Schreibtiſch iſt
der wahre Diktator , weil der wahre Wiſſende .

Der Handelnde muß ſich aus den Büchern des

Propheten unterrichten , um ſeine geſchichtliche
Stunde zu erfüllen .

Die iſt der Gipfel intellektueller Verfäl —

ſchung , die aus Geſchichte , der die Handelnden
der Tat und des Wortes ſtets frei die Zu⸗

kunft in ſich tragen , Unterſuchungs - und Ex⸗
perimentierſtoff des müßigen Verſtandes macht ;
der Gipfel der Feigheit , die , ſtatt ſich ſelbſt
ſchickſalvoll in die geſchichtliche Entſcheidung

hineinzuſtellen , ſie am Schreibtiſch zu errech —
nen vorzieht ; der Gipfel der Anma⸗

ßung , die ſich mit haltloſen hiſto⸗
riſchen Konſtruktionen kritiſch an
den Männern vergreift , die mit
dem Einſatz von Leben und Blut

Geſchichte machen .
Die nationale Revolution kann

nicht tiefer gerechtfertigt werden
als durch die Tatſache , daß dieſer
Geiſt es iſt , der ſich durchſie beͤdroht
fühlt .

Und ſie wird ihn vernichten ! Wo , wie ge⸗
genwärtig , die deutſche Geſchichte wieder mäch —
tig wächſt , die verſchüttete Seele der deutſchen
Nation in ihrer Tiefe und Fülle ſich wieder
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regt , Männer aufgeſtiegen oder aufſteigend

ſind , unſerem Volke wieder einen Sinn , un⸗

ſerer Wirtſchaft wieder eine Oroͤnung , unſrer

Politik wieder eine große Richtung zu geben ,

da finden wir unſere Geſchichte echt und un⸗

beirrbar im hinreißenden Schwung der Ge⸗

genwart , in der Macht unſres ſich neu geſtal⸗

tenden deutſchen Lebens , das aus großer Ver⸗

gangenheit zu den großen Entſcheidungen ſei⸗

ner Zukunft fortſchreitet . Wir fühlen Ge⸗

ſchichte in den Taten und Gedanken , die aus

der ſchöpferiſchen Seele unſrer Nation empor⸗

ſteigen , Bild und Macht werden und ihre Zu⸗
kunft ſichern .

Und Hiſtorie treiben kann heute nur , wer

an dieſen lebendigen Kräften teil hat . Hiſtorie
iſt nicht billige intellektuelle Prophetie , ſon⸗
dern nach rückwärts verlängerte tätige Gegen⸗
wart . In ihr ſehen wir unſeren Willen , der

nicht den univerſalen Gehalt einer Nation aus

ſich ſelbſt erzeugen und erhellen kann , ſchon

Die Makrelenfiſcher /

Detlefs iſt Rentner . Er hat ſeinen Arm ver⸗

loren , als der Minenleger Hanno in die Luft

ging und bezieht dafür vom Staat jeden Mo⸗

nat einen kleinen Betrag . Es iſt nicht viel ,
aber genügend , daß er ſich am Helgoländer
Unterland zwei blanke Stuben halten , abends

einen Grog trinken und tagsüber mit Klaus

zum Fiſchen fahren kann . Klaus Kraag iſt der

Sohn eines Freundes , der mit Detlefs auf
dem Boot führ und nicht wiederkam . Man

tut alſo halb und halb etwas Gutes , wenn

man ihn bei ſich hat und hat doch ſeinen Nutzen .
Da kommt eine Art Scheu hinzu , die den

Fiſcher für Kraag ſorgen läßt . An jenem Un⸗

glückstag , als das Boot in die Luft ging — es

iſt jetzt ſchon lange her , faſt undenkbar lange

iſt etwas Sonderbares geweſen . Jemand

hat den Jungen , der damals ſeine drei Jahre

zählen mochte , aus dem Hauſe gerufen und als

ſeine Mutter ihn unten am Waſſer fand , plap⸗

perte er von ſeinem Vater , der am Deich ent⸗

lang gegangen und mit ihm geſpielt habe . Die

Frau wurde unheimlich zu Sinn , ſie horchte
das Kind aus , aber es wiederholte nur , daß
Vater mit ihm geſpielt und daß er nach Mut⸗

ter gefragt habe .
Zwei Tage danach kam die Meldung vom

Untergang des „ Hanno “ ins Dorf .

Fiſcher Detlefs war als einziger vom Schiff

übrig geblieben . Er taugte nicht mehr viel ,

man mußte ihm den halben Arm abnehmen ,

auch ihm hatte die Mine mitgeſpielt . Als der

Krieg vorüber war , ſetzte er ſich auf Helgoland

feſt , nahm den Knirps Klaus Kraag zu ſich und

ſegelte ſeitdem bei gutem Wetter mit ſeiner
kleinen gelben Jolle die Sommergäſte aufs
Meer hinaus .

Aber die Gäſte kommen erſt mit den warmen

Tagen , es iſt noch nicht an der Zeit . Detlefs

liegt mit dem Jungen draußen zum Makrelen⸗

angeln ſüdlich der Inſel . Er vermag es gut ,

man kürzt den Anglern die Rente nicht wie

man es bei den Netzfiſchern tut . — Es wäre

auch Unrecht geweſen ; der alte Fiſcher lahmt

nicht nur ſeit jenem Unglückstag , er hat auch

Anfälle , die er nicht recht los wird . Da blieb

eine Furcht , irgend jemand verarge ihm das

Leben . Er ſpricht nicht davon , aber er verliert

das Gefühl nicht , daß der Hanno ſeine Mann⸗

ſchaft zuſammenhalten möchte , und daß ihm

etwas feindſelig bleibt , weil er ſich hat retten

laſſen . Ein dummes , ein vertrackt dummes

Gefühl iſt es , und ein vernünftiger Menſch

geht dagegen an . Detlefs iſt auch Wochen hin⸗

durch ein verſtändiger Kerl , der ſich ſelbſt aus⸗

lacht , aber zwiſchendurch kommt wieder ein

Tag , der ihn grauen läßt .
Es geht ſchon in den Spätfrühling . Die Luft

iſt warm und nebelt leicht und die Makrelen

beißen gut . Detlefs und der junge Knecht lie⸗

gen ſüdweſtlich der Inſel und treiben fiſchend

in einer kaum ſpürbaren Dünung . Der Him⸗

mel über ihnen iſt hell , darunter liegen ſon⸗

derbare dünne Kreiſe von Wolken als drehte

ſich eine unendliche Spindel und die Fäden

flatterten davon und blieben leuchtend am Him⸗

mel liegen . Es iſt einer der Tage , die wie Be⸗

drängnis auch auf dem Fiſcher liegen . Aber er

will ſich nicht mehr drum kümmern , es muß

einmal zu Ende ſein mit der Furcht . Er hat

ja auch jemand bei ſich ; Detlefs verſucht eine

ſpaſſige Brückengeſchichte wiederzugeben , er

möchte , daß der Jung lacht wie er ſelbſt ver⸗

gnügt ſein will . Aber Kraus Kraag iſt einſil⸗

big und karg mit den Antworten und Detlefs

verliert mitten im Erzählen den Faden . Die

Makrelen beißen ſo eilig , er hat die Hand voll

und verſchiebt das Ende auf ſpäter .
Die blauen Rücken der Fiſche , die auf dem

Bootsgrund liegen , ſchillern und ſpielen in

bronzenen Farben hinüber ; die dunklen Quer⸗

ſtreiſen bilden ein ſonderbares Gittergewirr
und die ſilberweißen Leiber leuchten . Detlefs

ſchiebt die Tiere zuſammen und wirft wieder

einige Köder an kurzer Leine über Bord . Da⸗

mals auf dem Minenboot haben ſie auch

gefiſcht , wenn die Makrelen kamen und der

Dienſt vorbei war . Eine gute Mannſchaft war

es , keine Lärmer , keine Krakehler an Bord und

vorgerichtet und vorerfüllt . Sie zeigt uns ge⸗

tan , was wir erſehnen , ſie zeigt uns erſehnt ,

was wir tun werden . Der Hiſtoriker iſt , nach

Fr . Schlegel , ein rückwärts gekehrter Prophet :

er zeigt der Nation ihre Vergangenheit als
27Verpflichtung auf ihre Zukunft .

Wir brauchen und wollen nur dieſe Hiſtorie
der Tat . Sie kennt keine ſchnellgeprägten

Schlagworte und billigen rationalen Voraus⸗

berechnungen . Sie braucht nicht die Geſchichte
der ganzen Welt . Aber ſie ſteigt in die Tiefe

unſerer Nation , ſie erlauſcht das in ihr
keimende und drängende Leben , ſie macht es

uns gegenwärtig und verpflichtend . Und nur ,
wer ſo aus der Tiefe der Nation für die Zu⸗
kunft der Nation ſpricht , hat als Hiſtoriker zu
ſprechen ein Recht . Wer ohne dieſe Teilhabe

ſchreibt , verkennt ſich und das deutſche Volk .

Er wird Senſationen erregen können . Es
wird dem Bedürfnis Spenglers und der Ge⸗
duld ſeines Publikums überlaſſen bleiben müſ⸗
ſen , wieviele von ihnen ihm noch beſchieden
ſind . Die deutſche Geſchichte bleibt dagegen
gleichgültig . Sie geht ihren Weg durch die
Kräfte der deutſchen Nation und deren beru⸗
fene Werkzeuge , gleichgültig gegen die glei⸗
ßend leeren Konſtruktionen eines untergehen⸗
den Intellektualismus .

Von
Hans Friedrich Blunck

ein tüchtiger Führer ! Vertrackt ſchade um die

Jungens ! Detlefs muß plötzlich einen weiten
Blick über die See werfen . Er tut als prüfe
er das Wetter , aber es kommt ihn wie ſo oft
an , als ſähen die andern ihm zu .

Er verſucht ſich abzulenken und ſeine Brük⸗

kengeſchichte zu Ende zu erzählen , aber er weiß
nicht mehr , wo er aufgehört hat . Auch iſt der

Junge ſo ducknackig , daß er ihn heute nicht zum
Lachen kriegt und mitten in ſeinen Gedanken
überkommt es den Fiſcher , daß ſie jetzt über die
Stelle treiben mögen , wo der Hanno liegt .
Rund zehn Meilen ſüdweſtlich von Helgoland
war es und bei gleicher Tide ; er ſelbſt ſtand als

Rudergaſt und der alte Kraag warf gerade die
Leine aus — der Fiſcher wendet ſich und blickt
den Jungen ſchief von unten an . „ Erzähl doch
noch ma “ —fragt er langſam , „ erzähl , wie dein
Vater vorbeikam und mit dir ſpielte — ich
meine damals , als das Unglück geſchah . “

Der Junge fährt wie aus halbem Schlaf auf
und blickt Detlefs kopfſchüttelnd an — was

hat er nur ? „ Weißt du ' s noch oder haſt du ' s

jetzt vergeſſen ? “ fragte der Fiſcher mitleidig .
„ Ich denk immer dran ! “

„ Immer kannſt du doch nicht daran denken, “
weiſt der Aeltere ihn zurecht .

„ Immer wenn wir hier ſind . “

„ Mußt dich zuſammennehmen , Klaus, “ rät

Detlefs mitleidig ; er will nicht , daß ſich in dem

Jungen eine Furcht feſtſetzt wie bei ihm .

„ Ich will auch nicht , er denkt an mich . “

„ Was iſt das für einer ? “

Aber der Junge zuckt die Achſeln , er wagt

nicht ſeinen Vater zu nennen ; er weiß nicht , ob

er es darf , blickt den Fiſcher wie hilfeſuchend
in das gutmütige runzelige Geſicht , legt die

Hand um das flaumige Kinn und hält die

Worte ein , die ihm entſchlüpfen möchten . Det⸗

lefs ſieht ihm die Furcht an ; er iſt ärgerlich ,

aber , zum Donnerwetter , auch er hat heute ei —

nen ankommenden ſchlimmen Tag . Was mußte
er ſoweit nach Südweſt auslaufen ; da ſind ja

Fiſchgründe genug .

„ Ne Stunde noch, “ ſagt er und nicht nach

Helgoland hinüber . In einer Stunde geht es

heim , ſoll das heißen . Darf man bei ſolch gutem

Fang vielleicht vor der Zeit abſtoppen ? Aber

Detlefs wünſcht ſelbſt , daß die Stunde vorüber

ſei . Das Licht oder die warme Briſe machen den

Blick flimmern ; ein unheimliches Belauern

läuft über die See als ſähen Augen ihn an .

„ Er hat damals Marmel mit mir geſpielt, “

ſagt der Junge auf einmal , „ und ich glaube ,

daß er oft vorbeikommt — und — und “ ſtot⸗

tert er , aber dann ſchweigt er , grübelt mit ſtie⸗

rem Blick in ſich hinein , ſtatt auf die Leine acht⸗

zugeben und läßt die Augen ſcheu umlaufen .

„ Warum noch ' ne Stunde, “ bettelt er , recht wie

ein Kind .

„ Haſt wohl keine Luſt mehr, “ knurrt Detlef

und ärgert ſich , daß der Junge von Heimfahrt

geſprochen hat ; jetzt kann er nicht gleich nachge⸗

ben , obwohl ihn dieſer verwünſchte Blick ange⸗

ſteckt hat .

„ Sie beißen doch nicht mehr, “ plagt ihn der

andere und weiſt zu den Leinen hinüber .

Wirklich , ſie haben ſchon ſeit einer Weile kei⸗

nen Fang mehr , das iſt ſonderbar genug . Und

eine unheimliche Bräune liegt auf dem Waſſer ,

etwas Oeliges , Ziehendes wie verdickte Angſt .

„ Na , wenn du für heute genug haſt, “ ſatzt der

Fiſcher . Seine Stimme ſoll ſpöttiſch klingen ,
aber auch er wird die Stille im Herzen nicht

los . Hier unter uns liegen ſie , denkt er wie⸗

der und ſieht den Kiel des Schiffes ſparrig und

überalgt und den bauchigen Achterraum

vorn hat ihn die Mine zerriſſen .

„ Na , denn Feierabend, “ ſagt Detlef und

macht ſich zögernd dran , die Leine einzuziehen .

Der Jung hilft ihm haſtig , aber er hat ſeine

Augen anderswo . Kreideweiß iſt er im Geſicht ,

wie ein anfälliger Menſch , ſtarrt auf die See

und hebt langſam beide Arme . „ Sie kommt, “

ſchreit er plötzlich und ſtößt die Hände gegen
den Bootsrand . „ Raſch , geh in den Wind ! “

Dem Fiſcher wird unheimlich , er reißt die

Schot an und verſucht Fahrt zu bekommen .

„ Biſt wohl doll, “ knurrt er , „ wer ſoll kom⸗

men ? “

„ Raſch weg, “ wimmert der Junge , krümmt

ſich wie unter Krämpfen zuſammen , ſchluchzt

auf und hebt beide Aermel vor die Augen .

Und dann geſchieht es , daß eben hinterm

Stern der Jolle auf einmal die See ſich buck⸗

lig zu heben ſcheint , daß das Waſſer nach allen

Seiten abſtrömt und daß eine treibende Mine

im Kielwaſſer auftaucht , einige Male hin und

her ſchaukelt und dann wieder eben unter die

Flut ſinkt .
Der Fiſcher knurrt halblaut und ſieht ihr mit

blöden Augen nach , als begriffe er kaum , wie

nahe er eben am Tode vorbeifuhr . „ Donner⸗
wetter ! “

Der Junge läßt die Aermel ſinken es ſieht

aus , als hätte er eben geweint und lachte jetzt

ſchämig . „ Das kommt ſo mal, “ entſchuldigt er

ſich , „ das iſt gleich wieder vorbei . “

„ Haſt wohl Anfälle, “ murmelt Detlef gierig ,

„ was haſt du den geſehen ? “

„ Iſt wieder vorbei, “ ſagt Klaus Kraag und

reckt ſich , „ich weiß nicht mal was . “

„ Jaja, “ brummt der Fiſcher verſtört , „ das

kommt ſo , wenn man jung iſt und gibt ſich mit

den Jahren . “ Er zögert , von der Mine zu er⸗

zählen ; er will in dem Jungen nichts wecken ,

man kann den Kopf grade tragen , wenn man

von ſeinen Kräften nichts weiß . Aber ſeine

Finger fliegen , daß die Leine brennend hin⸗

durchgleitet .
Die Spindelwolken am Himmel glühen dunk⸗

ler und ſinken wie am Rand einer Glocke nie⸗

der ; im Süden fährt mit dunkler Rauchfahne

ein Schiff vorüber und unter ihnen wogt kaum

ſpürbar die ewige See .

Reform der deutſchen
Reechtſchreibung
Eine Anregung des badiſchen Kultusminiſters

Der badiſche Kultusminiſter Dr .

Wacker hat an die deutſchen Länder⸗

regierungen die Anregung gege⸗

ben , unſere deutſche Rechtſchrei⸗
bung nachzuprüfen mit dem Ziel ,

ſie von veraltetem Hiſtorizismus

zu befreien und zu vereinfachen .

Dieſe Anregung wurde überall lebhaft be⸗

grüßt . Sicherem Vernehmen nach hat nun die

Reichsregierung den Plan der Reform der

Rechtſchreibung aufgenommen und Sachver⸗

ſtändige mit der Bearbeitung beauftragt .

Hierzu wird uns geſchrieben :
Der nationalſozialiſtiſche Staat , der alle gro⸗

ßen Lebensgebiete mit ſeinen neuen Gedanken

durchöͤringt , wird auch im Kleinen nicht bei

Halbheiten ſtehen bleiben . Es iſt letzten Endes

nicht ohne Bedentung , wie wir ſprechen und

ſchreiben . Denn wir können nur in der Spra⸗

che denken ; ſie iſt nicht nur Ausdrucksmittel ,

ſondern Vorausſetzung des Denkens .

Eine Reform der Rechtſchreibung wäre ſchon

längſt notwendig geworden . Der tägliche

Sprachgebrauch iſt ſchon vielfach über die völlig

veraltete Schreibweiſe hinweggegangen . Der

ſchwerfällige , auf Schritt und Tritt durch hiſto⸗

riſche Vorurteile gehemmte Amtsſchimmel darf
nicht länger ſo und ſo viele Längen hinter der

Zeit zurückbleiben . Tatſache iſt , daß ſelbſt der

Schriftgelehrte in der Rechtſchreibung zuweilen

über beſonders kniffliche Regeln der amtlichen

Rechtſchreibung , die man mit dem Fremoͤwort

Orthographie bezeichnet , ſtrauchelt .

Wie viel unfruchtbare Mühe könnte den Leh⸗

rern erſpart bleiben , wenn ſie von der Ein⸗

trichterung der oft kaum noch von den Fachge⸗
lehrten ſprachgeſchichtlich nachweisbaren

Schreibweiſe vieler Worte entbunden würden ; :

wie oft wirs gerade den begabteſten Schülern
die mechaniſche Einprägung der Rechtſchrei⸗

bung zu einer Quälereil !

Man denke etwa an die Schreibweiſe des

Wortes Thron mit Th . Die alte Tradition in

Ehren , aber wir leben nicht mehr im Zeitalter

der Hofbälle und Feſte mit ihrem verſchollenen

Zeremoniell . Es iſt nicht einzuſehen , warum

wir dynaſtiſchen Erinnerungen zuliebe eine

Rechtſchreibung beibehalten ſollen , die durch die

Zeit längſt überholt iſt .

Andere völlig überlebte Eigentümlichkeiten
der Wiedergabe von Leuten durch die Schrift

entſpringen der übertriebenen Objektivität und

geſchichtlichen Korrektheit der Deutſchen . Hier⸗

her gehört die Bezeichnung des F⸗Lautes mit

ph bei Worten , die aus dem Griechiſchen über⸗

nommen ſind , wie Telegraph , Photograph , Lito⸗

graph , uſw . Wenn wir ſchon ſolche Worte in

unſere Sprache übernehmen , muß dann immer

der ſprachgeſchichtliche Geſichtspunkt im Vor⸗

dergrund ſtehen ?

Dieſe willkürlich herausgegriffenen Beiſpiele ,

die ſich beliebig vermehren ließen , zeigen jeden⸗

falls , daß die deutſche Rechtſchreibung dringend

einer Ueberprüfung bedarf , die dem Geiſt der

neuen Zeit entſpricht .
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Schulung / d vilehngend
Von Friedhelm Kemper .

Der Kampf um die Jugend war in verſchie⸗

denen Abſchnitten durchzuführen . Am Anfang

ſtand der Kampf um die Idee . Die Jungen und

Mädel mußten gefühlsmäßig für die Idee der

Hitlerſugend gewonnen werden und dement⸗

ſprechend war unſere ganze Arbeit auf die Pro⸗

paganda für die Idee eingeſtellt . In einem

zähen Ringen gegen den amtlichen und marxi⸗

ſtiſchen Terror war es gelungen , die junge Ge⸗

neration gefühlsmäßig für den Nationalſozta⸗

lismus zu gewinnen , und damit gelangten wir

zum zweiten Abſchnitt , zu dem Kampf um die
Organiſation . Dieſer Kampf um die Or⸗

ganiſation war deshalb ein ſchwieriger , weil die

Form der Hitlerjugend über die bisherigen

Formen der Ingendbewegung herausging und

als Volksjugend den Anſpruch auf die Maſſe

der Jugend aller Schichten unſeres Volkes er⸗

hob . Es iſt uns gelungen , dieſes Werk zäb und

unerbittlich durchzuführen . Der ungeheure

Zuſtrom in die Organiſationen der Hitler⸗

jugend konnte tatſächlich organiſatoriſch erſaßt ,

gegliedert und in Form gebracht werden . Faſt

reibungslos war es möglich , daß ſich die Hit⸗

leriugend oft in wenigen Monaten verdop⸗

pelte , verdreifachte , ja ſogar in den letzten Mo⸗

naten verfünf⸗ und verzehnfachte . Mit der

Auflöſung der vielen kleineren und auch grö⸗

ßeren Jugendverbände waren die ſchwierig⸗

ſten Ueberführungsarbeiten verbunden . Auch

ihrer ſind wir Herr geworden . Es erwies ſich ,

daß in der Hitlertugend ein junger Organiſa⸗

tionsſtab emporwuchs , der mit geradezu be⸗

wundernswürdiger Zähigkeit alle ſchwierigen

organiſatoriſchen Aufgaben zu leiſten ver⸗

mochte .

Die Hiteriugend Baden z. B. umfaßte noch

am 1. Januar 1983 eine Organtſation von zirka
5 500 Fungen und Mädel . Heute ſind etwa

140 000 Jungen und Mädel in Baden Mitglie⸗

der der Hitlerjugend und ihrer beiden Unter⸗

organiſationen Jungvolk und BDM . Der

Zuſtrom hat damit noch lange nicht ein Ende

gefunden . Mit der Ueberführung der NSJB . ,

der Jugendgruppe der Gewerkſchaften , mtrd

natürlich die Ueberführung der anderen Ju⸗

gendorganiſationen fortſchreiten , denn ſelbſt

in den noch beſtehenden Jugendorganiſationen

lebt unter den Jungen und Mädel das Ge⸗

fühl , daß früher oder ſpäter die Stunde kom⸗

men muß , wo ſie in der Hitlerjugend mitarbei⸗

ten . Wenn man heute mit Fungen und Mädel

der verſchiedenſten Jugendverbände , auch der

konfeſſionellen , ſich über Jugendfragen unter⸗

hält , dann hat man immer das Gefühl , die

Sehnſucht dieſer Jungen und Mädel , unter der

Fahne der Hitlerfugend zu marſchieren , iſt der⸗

artig groß , daß auch die organiſatoriſche Frage ,

ſie einzugliedern , früher oder ſpäter an uns

herantreten wird .

Mit der propagandiſtiſchen und organiſatort⸗

ſchen Arbeit war ſelbſtverſtändlich die andere

Arbeit verbunden , der Kampf gegen Schmutz

und Schund für eine neue , reine , große , deut⸗

ſche Kultur . Der Kampf gegen die Not , der

Kampf für die beutſche Ehre , die Ausgeſtal⸗

tung des Heimabends , ber Einſatz der Jugend

bei allen großen kulturellen und politiſchen

Anläſſen waren ſelbſtverſtändliche Arbeiten , die

im Rahmen der großen Aufgaben liegen . Nun

wiſſen wir genau , daß eine Arbeit in den

nächſten Monaten zu den wichtigſten gehört ,
und bas iſt die Führerſchulung . Dieſer

neue Kampf um die Durchſchulung der Führer

und auch der Jungen und Mädel der Hitler⸗

jugend ſelbſt gehört zu den wichtigſten Aufga⸗

ben der nächſten Monate .

Gewiß ſind ſeit Monaten unſere Führerſchu⸗
len entſtanden . Alle drei Wochen werden 25 —30

Hitleriugendführer und BDM . ⸗Führerinnen

durchgeſchult . Wir müſſen aber einen Schritt

weitergehen . Wir haben z. B. die Hitlerjugend⸗

führerſchule in Ettlingen derartig vergrößert ,

daß alle 3 Wochen 60 —70 Mann durchgeſchult

werden . Daneben entſtand in Freiburg eine

Oberbannſchule . Doch auch hier werden wir

noch ein Weiteres tun müſſen . So werden jetzt

ſchon bereits 4 Schulungslager für die Weih⸗

nachtsferien angeſetzt . Die einzelnen Bann⸗

führer machen ihre Wochenendſchulungskurſe

mit ihren Unterführern . Auch in den einzel⸗

nen Gruppen iſt mehr als bisher für die

Durchſchulung Sorge zu tragen .

Bei den Schulungskurſen kommt es darauf

an , daß

1 . vor allen Dingen auf das kameradſchaft⸗
liche Zuſammengehörigkeitsgefühl geſehen wird .

tur der iſt zum Führer berufen , der von vorn⸗
herein Kamerad ſein kann . Darum werden

unſere ganzen Schulungskurſe nur dann wert⸗
volle Früchte mit ſich bringen , wenn wir den

Geiſt der Kameradſchaft als das Höchſte in

Rechnung ſtellen . Der Führer unſerer klein⸗

ſten Zelle führt den Namen Kameradſchafts⸗

führer , d. h. die kleinſte Gruppe iſt eine Ka⸗

meraödſchaft , und der Führer iſt der

Führer dieſer Kameradſchaft . Und wie

dies in der kleinſten Gruppe iſt , muß
es bis zum oberſten Führer ſein .
Und darum wird für die Führerſchulung
beſonders auf die Eignung des einzelnen Füh⸗
rers als Kamerad Wert gelegt .

2. Die ſportliche Durchbildung unſerer Kräfte
iſt von überragender Wichtigkeit . Die volks⸗

wortliche Durchbildung wird daher die Hälfte

der Lehrpläne unſerer Führerſchulen ausma⸗

chen . Selbſtverſtändlich gehört dazu Wandern ,

Geländekunde uſw . Wir wiſſen , daß in einem ge⸗

ſunden Körper auch ein geſunder Geiſt lebt , und

darum müſſen wir körperlich ein ſtarkes Ge⸗

ſchlecht erziehen , um eine harte , zielbewußte

Führerſchicht vor unſere Jungen und Mädel
ſtellen zu können .

3. Die weltanſchauliche und kulturelle
Schulung gehört mit zu den Aufgaben , die un⸗

Reiterſtrei
Ferdinand von Schill hatte in der

Schlacht bei Jena als Leutnant mitgekämpft
und war verwundet worden . Er wurde mit

ſeinem Korps vom Feind von allen Seiten
eingeſchloſſen und gefangen genommen . Als
es zu dunkeln anfing , begannen ſich die Fran⸗

zoſen zu lagern . Den Augenblick benutzte er ,

band raſch ein Pferd los , ſchwang ſich ſchnell

hinauf , und ſetzte im raſenden Galopp durch
die Reihen der verdutzten Feinde . Man ſandte

ihm zwar einige Kugeln nach , aber wegen der

Dunkelheit verfehlten dieſe ihr Ziel . So ge⸗

lang es ihm glücklich zu entkommen .

Von ſeiner Wunde kaum geneſen , wandte er

ſich aufs Neue wieder an die Front . Durch

ſeine beiſpiellos kühnen Reiter⸗Ausfälle hatte
er ſich bald einen Namen gemacht und avan⸗

cierte zum Major . Als ſolcher nahm er dem

Feind einmal vier prachtvolle Schimmel ab .

die dem Franzoſenkaiſer ſelbſt gehörten . Na⸗

poleon war empört darüber . Er ließ ihm

tauſend Taler für jedes Pferd und freies Ge⸗

leit anbieten , wenn er ſie ihm wiederbringt .

Der Brief war : „ An den Räuberhauptmann

Schill “ adreſſiert . Er ſchrieb dem Kaiſer

darauf als Antwort : „ Mein Herr Bru⸗

der ! “

„ Daß ich Ihnen 4 Pferde genommen , macht

mir um ſo mehr Vergnügen , da ich aus Ihrem

Briefe erſehe , daß Sie einen hohen Wert darauf

ſetzen . Gegen die angebotenen viertauſend Tha⸗
ler kann ich ſie nicht zurück geben . Wollen Sie

aber die vier Pferde , welche Sie vom Branden⸗

burger Thore in Berlin weggeſtohlen haben , zu⸗

rückgeben , „ſo ſtehen die Ihrigen unentgeldlich zu

Dienſten . Schill . “ — Der Brief ſchien Napoleon

ſehr geärgert zu haben , denn er ſetzte ſofort eine

Belohnung von zehntauſend Franes auf den Kopf

des verwegenen Reiters aus . Aber es fand ſich

niemand , der ſie zu verdienen wußte . —

Erſt im Sommer 1809 ſollte Schill im Stra⸗

ßenkampf zu Stralſund gegen eine vielfache Ue⸗

bermacht fallen . Die Feinde ſchnitten ihm auch

den Kopf ab , aber dieſer gelangte ſeltſamer

Weiſe nicht an Napoleon , ſondern nach Holland ,

wo er in Leyden lange Zeit hindurch in Spiritus

aufbewahrt wurde . Erſt viel ſpäter kam er nach

Braunſchweig , wo er dem Körper beigeſellt , eine

würdigere Ruheſtätte in deutſcher Erde fand . —

543 Mann von den Schill ' ſchen Huſaren wur⸗

den gefangen genommen und auf die Galeere

geſchickt . 11 Offiziere — wie bekannt — in We⸗

ſel erſchoſſen . . — —

Generalfeldmarſchall Fürſt Blücher von Wahl⸗

ſtatt war das größte Original , das es jemals un⸗

ter Soldaten gegeben hat . Er konnte weder richtig

ſchreiben noch leſen , aber dafür war er ein Hau⸗

erläßlich ſind . Hierzu kommt natürlich auch die

muſiſche Durchſchulung . Gerade auf weltan⸗

ſchaulichem und kulturellem Gebiet muß der

Jugendführer ſeinem idealiſtiſchen Denken und

Handeln klare Ausdrucksformen verleihen .

Hier iſt durch entſprechende Vorträge , durch

Vorleſen und durch Anregungen aller Art eine

zielbewußte Linie einzuhalten . Die Grundlage

dieſer Schulung iſt natürlich der Nationalſozia⸗

lismus als Weltanſchauung . Gerade der junge

Führer muß in ſeinem Denken und Fühlen als

Nationalſozialiſt zu den Dingen des Lebens

eine Anſchauung in ſich tragen , die der natio⸗

nalſozialiſtiſchen Weltanſchauung entſpricht .

Nur dann iſt er in der Lage , wirklich Führer

im Geiſte des neuen Deutſchland zu ſein .
*

Von

E ö Karl Waldemar

degen , vor dem die Feinde ſämtlich zitterten .

Seine Truppen nannten ihn nie anders , als den

„ Marſchall Vorwärts “ , weil er der größte Stür⸗
mer war , den je ein Schlachtfeld ſah . Sein

„ Immer feſte druff ! “ womit er ſeine Jungens

beſtändig anfeuerte , wenn er an ihrer Spitze ritt ,
gewann ihm viele Schlachten . — „ Mit die Or⸗
dens weiß ich mich nu bald kein Rat mehr , ich

bin wie ein altes Kutſchpferd damit behangen, “ —

ſchrieb er wörtlich an ſeine Frau . —

Bei der Verfolgung Napoleons 1814 erkrankte

Blücher an einem Augenleiden , das ihn nötigte ,

ein dunkles Zimmer zu hüten . Zufällig fand er in

ſeinem Logis — es war in Chalons — einen

großen bunt verzierten Damenhut aus grüner

Seide . Da er eine ſehr breite Krempe hatte ,

ſetzte er ihn kurz entſchloſſen auf und ſtieg damit

zu Pferde . Es gab eine heitere Schlacht , aber

ſie wurde gewonnen ! — Sobald es ihm an

der Tafel zu heiß wurde , ob Könige , Kaiſer oder

Damen daran ſaßen , zog er ganz ungeniert ſeinen

Rock aus . — Aus England ſchrieb er : „ Die Da⸗

mens machen mich hier förmlich die Cour , es iſtz

das nerriſchſte Volk , was ich kenne ! “ —

Und als man ihn in Orford zum Ehrendoktor er⸗

nannte , meinte er : „Jetzt müſſen Sie Gneiſenau
zum Apotheker machen , wir zwei gehören
nu mal zuſammen ! “ —

Ein engliſcher Profeſſor feierte ihn in län⸗

gerer Rede . Blücher erwiderte : „ Sie machen ' s
mit dem Schnabel — ick mit ' n Sabel ! “ Als

Blücher in ſeinen alten Tagen zur Kur in

Karlsbad weilte , wurde er mit Einladungen

überſchüttet . Einmal machte er in größerer Ge⸗
ſellſchaft einen Spazierritt in die herrliche Umge⸗

bung . Unterwegs gelangten ſie an einen Fluß ,

den ſie nicht überqueren konnten , weil ſich die

Brücke , die herüber führte , noch im Bau befand

und in der Mitte mehrere Meter offen ſtand .

Ein Poliziſt kam ihnen entgegen : „ hier können

Sie nicht durch ! “ —

„ Ein Blücher kommt überall durch, “ — rief

der Feldmarſchall . Er nahm mit ſeinem Pferd

einen größeren Anlauf und galoppierte zum Ent⸗

ſetzen der Geſellſchaft mit einem großen Sprung

über den gähnenden Abgrund weg . Die Gäſte

ſtanden wie verſteinert da , aber keiner wagte

ihm mit ſeinem Pferd über den breiten Spalt zu

folgen . Sie mußten einen weiten Umweg machen

und es dauerte lange , bis ſie Blücher — vergnügt

im Graſe liegend — wiederfanden . Alle ſprachen
ihm ihre Glückwünſche über das tolle Wagnis

aus . „ Ach wat — erwiderte er gelaſſen — „ Rei⸗

ten is doch mein Jeſchäft ! “ — — —

Der junge Führer
Immer wieder häufen ſich die Zuſchriften

und Anerkennungen , die das Staunen über die

geiſtigen und organiſatoriſchen Kräfte der

Jüngſten in den Reihen Adolf Hitlers betonen .

Man lobt die Werbeabende , dankt für Anſpra⸗

chen und freut ſich der Fackelzüge und Mär⸗

ſche .
So erfreulich dieſe Tatſachen für die Arbeit

des Deutſchen Jungvolkes ſind , ſo erſcheint es

doch notwendig , die Aufmerkſamkeit der El⸗

tern und Lehrerſchaft auf die ſtille , oft

unbekannte Arbeit des jungen

Führers eines Jungenzuges innerhalb des

Deutſchen Jungvolkes zu lenken . Was hier in

den letzten Monaten an täglicher Kleinarbeit

ohne Anſpruch auf Anerkennung geleiſtet und

geſchafft worden iſt , das überſteigt oft menſch⸗

liche Einſatzfähigkeit .
Da hat ein junger Menſch eine Gruppe des

Jungvolks . Er zieht mit ihr am Samstag
und Sonntag auf Fahrt , er hält Heimabend ab ,

er muſiziert mit den Jungen , er gibt ihnen

Schwimmunterricht , er ſchafft einen Turn⸗

betrieb , baut eigene Landsknechtstrommeln und

vieles mehr . Daneben muß er Zeit für ſeine

eigene Schulung ergattern , muß notwendige

Führerbeſprechungen , Führerfahrten mitma⸗

chen . Sein Beruf und deſſen gewiſſenhafte Er⸗

füllung aber ſchaffen ihm erſt die wirtſchaftliche

Grundlage für dieſe Jungvolk - ⸗Arbeit . Das

alles zu vereinigen und ſo zu ver⸗

einigen , daß ein Ganzes daraus

wird , daß nicht eines unter dem

anderen Schaden leidet , das iſt

das Geheimnis und der Wert

dieſer jungen Führer . Und aus wel⸗

chem Beruf ſie auch immer kommen , ſie ſchaf⸗

fen es ! Da finden wir neben dem Hand⸗ den

Geiſtesarbeiter , neben dem Oberprimaner den

Studenten . All dieſe jungen Kerle , ſie ſtehen

tagtäglich in ihrer Berufsarbeit und opfern

danach ihre geſamte oft nur zu kurze Freizeit
der nationalſozialiſtiſchen Fugend - Bewegung .

Neben dem ſchon angedeuteten Aufgabenkreis

gibt es ja noch viele Einzelarbeiten , die zeit⸗

raubender , entſcheidender und perſönlicher ſind ,

Aufgaben , an denen ſich die Größe eines ſol⸗

chen jungen Führers ermißt . Er muß oft ſo⸗

ziale Not lindern . Er opfert oft ſeinen eige⸗

nen kargen Verdienſt , um ſeinen Jungens ,
deren Eltern arm ſind , ein Braunhemd , eine

Fahrtenhoſe , ein Koppel oder ein Paar Schuh⸗

ſohlen zu beſchaffen . Er fragt nicht danach , ob

es auch anerkannt wird . Ihnk genügt der

Händedruck des dankbaren Jungen . Er weiß ,

dieſer Junge hat zum erſten Mal in ſeinem Le⸗

ben die Gemeinſchaft , die Kameradſchaft an⸗

derer , die nicht fragt , „ Wofür und wozu “ er⸗

lebt . Er weiß , dieſer Junge iſt damit unlös⸗

lich in eine Gemeinſchaft verknüpft , die nicht
das „ Ich “ , wohl aber das „ Wir “ kennt und

danach handelt . Heute , morgen — immer ! —

Iſt der junge Führer ein verantwortungs⸗

bewußter Jungenführer — und dieſe Jungen

ſind es alle ! — ſo wird er ſehr bald das un⸗

eingeſchränkte und unbedingte Vertrauen ſei⸗

ner Jungens haben . Sie kommen zu ihm , be⸗

richten von ihrem Elternhaus , von ihren Sor⸗

gen und Kümmerniſſen daheim , von ihren Nö⸗

ten in der Schule , von ihren Erlebniſſen und

Arbeiten . In allem wollen ſie Rat , Antwort

auf ihre Frage haben . Sie kommen zu

ihrem Führer , weil ſie in ihm das

Vorbild , den Mittler zur national⸗

ſozialiſtiſchen Bewegung und Welt⸗

anſchauung ſehen . Da iſt es meiſt nicht

leicht , immer den drängenden Fragen dieſer

Jungen Auskunft zu geben . Schwer fällt es

oft , dort auszugleichen , wo Unverſtand oder of⸗

fenſichtliches Verſchulden von noch in einer ver⸗

gangenen Zeit und ihrer Geiſteshaltung be⸗

fangenen Menſchen Unheil angerichtet hat .

Oft wird eine Entſcheidung in ſolchen Fällen

dem jungen Führer zu Undank . Was er aus

der Verantwortung für das Ganze , für die Ge⸗

meinſchaft heraus ſagte , wird als „ unmöglich “

abgelehnt und dieſe Ablehnung iſt doch nichts

anderes , als die verkrampfte Eitelkeit ichbe⸗

dingter Menſchen . Oft aber auch können die

Jungen Worte ihres Führers nicht richtig

wiedergeben , ſie übertreiben im Eifer und der

Jungenzugführer hat Schwierigkeiten , Aus⸗

einanderſetzungen , bis es ihm gelungen iſt , aus

der Situation heraus den wahren Sinn ſeiner

Haltung herauszuſtellen .
So iſt die Arbeit dieſer fungen Menſchen ,

die in der Stille tagtäglich ihre Pflicht gegen⸗
itber der Bewegung und ihrem Berufe erfüllen ,
eine unendlich ſchwere Aufgabe , die darüber

hinaus zumeiſt nicht voll und ganz anerkannt

wird . Denn oft erntet der junge Führer für

ſeine Arbeit Undank von Aelteren , weil dieſe

in der Ablehnung ihrer Vorſchläge einer Ab⸗

lehnung ihrer eigenen Perſon und ihres eige⸗

nen Geltungsbedürfniſſes ſehen . Sie haben

harte Worte gegenüber dieſen jungen

Schaffern , die nichts anders ken⸗

nen , als für ihre Jungen zu arbet⸗

ten , die nichts anderes wollen als

die innere und äußere Feſtigung
und Ausprägung der ihnen anver⸗

trauten deutſchen Jungs .
Arbeiter der Stille : Das ſind die

jungen Führer der nationalſozia⸗

liſtiſchen Jugendarbeit -und⸗bewe⸗

gung . Ihnen zu Dank ſollen dieſe Zeilen

geſchrieben ſein , ſie ſollen helfen , Verſtändnis

zu wecken für den täglichen Einſatz der Men⸗

ſchen , die junge Führer einer neuen deutſchen

Jugend ſind . Walter Hecht .



ſer
Von Dr . Fritz Scheuermann , Präſident der Reichsfilmkammer

Die Einzelkammern der Reichskulturkammer

haben innerhalb ihres Fachgebietes zwei

Hauptaufgaben zu bewältigen : Förderung der
kulturellen Entwicklung und Schaffung geſun⸗

der wirtſchaftlicher Grundlagen für die auf den

verſchiedenen kulturellen Gebieten Tätigen .

Muſik , Dichtung , bildende Kunſt und Theater , Li
eine ſtete Sorge der nächſtbenachbarten Thea⸗

Preſſe , Rundfunk und Film haben alle ſo ver⸗

ſchiedene Formen des Ausdruckes kultureller

Betätigung , daß bei einigen in der Kultur⸗

kammer zuſammengeſchloſſenen Einzelkammern

die Förderung mehr kultureller Art , bei an⸗

deren mehr wirtſchaftlicher Art überwiegen

wird .
Dabei dürfte wohl künftig das Ein heit⸗

liche des Kulturſtrebens unſeres Vol⸗

kes in der vorherrſchenden Führung der Ein⸗

zelkammern durch die Reichskulturkammer auf

kulturellem Gebiet zum Ausdruck

während die Einzelkammern in de Berfolgung
ihrer wirtſchaftlichen Aufgaben ſo weite Selbſt⸗

ſtändigkeit genießen dürften , als es das allge⸗

meine Ganze und der Ausgleich unter den ein⸗

zelnen Gruppen geſtatten wird .

Während den Einzelkammern zunächſt erſt
einmal als dringlichſte Aufgabe

die Organiſation der Kammer

hebliche Sorge für Verleiher und Produzenten ,

kommen ,

als ſolche durch Zuſammenfaſſung der verſchie⸗

denen Fachgruppen und häufig auch durch

Schaffung ſolcher ſowie der dieſer tragenden

Landesverbände uſw . geſtellt iſt , blickt die

Reichsfilmkammer , als Schrittmacher und

Prüfſtein für die Idee des berufsſtändiſchen

Kulturſtands , durch das Geſetz vom 14. 7. 1933

geſchaffen und auserwählt , auf dieſe für ſie

ſchon abgeſchloſſenen Arbeiten zurück , und kann

ſicherlich den anderen Einzelkammern wert⸗

volle Vergleichsvorgänge aufdecken .

Die Organiſation der Reichsfilmkammer

knüpfte durch völlige Uebernahme der beſtehen⸗
den Spitzenorganiſation der deutſchen Filmin⸗

duſtrie ( Herſteller , Atelierbeſitzer , Verleiher

und Theaterbeſitzer ) an das ſeit zehn Jahren

organiſch Gewordene an und gliederte nur noch
in dieſen , bisher nur rein induſtriell gedachten

Verband die neuen Gruppen der Filmſchaffen⸗

den als Fachſchaft , der Filmbank als unabhän⸗

giges Kreditinſtitut , der urheberrechtlichen

uſw . Lizenzhalter und der ſpezifiſch filmtech —

niſchen Rohproduzenten ein .

In der Gruppe der Herſteller wurde beſon⸗

derer Nachdruck auf die Organiſation der Lehr —

und Kulturfilmherſteller gelegt , und ſo wuchſen

Filmbank , Filmfachſchaft und deutſcher Lehr —

und Kulturfilmbund als neue Wirtſchaftskörper

ſchnell auf , während ein neuerrichtetes drama⸗

turgiſches Büro Beratung vor Beginn jeder

Filmherſtellung gewährt und durch ein Titel⸗

regiſter ein vorläufiger Titelſchutz erfolgt .

Getreu der vordringlichſten Aufgabe einer

Selbſtreinigung der Filmwirtſchaft

von unzuverläſſigen Perſönlichkeiten und Me⸗

thoden wird zurzeit die Zuverläſſi ſigkeitsfrage

in allen Sparten der Filmwirtſchaft beſonders

geprüft und zu ſchneller Entſcheidung gebracht .
Das Geſetz gibt jede Möglichkeit zum Aus⸗

ſchluß ſolcher Perſönlichkeiten . Kein Produzent
kann es heute in Zweifelsfällen wagen , ohne

Rückfrage bei der Filmkammer einen Film zu

beginnen .
Zur Sicherung gegenüber früher häufig

wenig zuverläſſigen Methoden der Durchfüh⸗

rung eines ſogenannten Filmgeſchäfts iſt bei

der Filmkammer in der Filmkreditbank eine

doppelte Kontrolle geſchaffen , und zwar durch

eine
Treuhandſtelle ,

deren ſich jeder in Deutſchland arbeitende Film⸗

produzent gegen eine auf Selbſtkoſtenerſtattung

aufgebaute billige Gebühr bedienen kann , um

vom Beginn der Idee eines Films an bis zum

letzten Herſtellungstag eine ſpeziell geſchulte

Beratung und Kontrolle bei der Herſtellung zu

erhalten . Daneben iſt für den Verleiher eine

Theaterkontrolle

ausgebaut , die auch hier jeden Verſuch unzu⸗

verläſſiger Handlungen ausſchalten ſoll . Diẽ
jedem Unzuverläſſigen drohenden Strafen

( hohe Oroͤnungsgeldſtrafen und ſogar Aus⸗

ſchluß , alſo Exiſtenzverluſt auf dem Gebiet der

Filmwirtſchaft ) , werden ein Uebriges tun , um

ſchnell die Reinigung zu vollenden .

Derſelben Idee der Reinigung von unhalt⸗
baren Methoden dient auch das Verbot der

Filmkammer , zwei Schlager zu ſpielen , das

bis 1. Oktober 1934 dahin eingeſchränkt iſt , daß

neben einem großen Spielfilm ( von etwa

2000 Meter Länge ) noch ein Film bis zu 1600

Meter Länge geſpielt werden kann . In die⸗

ſelbe Richtung fällt auch die einheitliche
Eintrittspreisregelung

zur Vermeidung über Schleuderkonkurrenz

ebenſo , wie das Verbot der markt⸗

ſchreieriſchen Hervorhebung von

ſogenannten Stars auf dem Programm
und dergleichen .

Da in den einzelnen Gebietsteilen des

Reichs gewiſſe Anordnungen der Filmkammer

bisher nicht genügend beachtet ſind , iſt für die

allernächſte Zeit eine ſtraffere Handhabung die —
ſer Verfügungen der Kammer in Ausſicht ge

nommen . Durch die reichsgeſetzlich geregelte

Entſendung beſonderer Beauftragter des Prä —

ſidenten der Reichsfilmkammer andererſeits ,

und endlich durch Aenderung der Satzung in
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aber unter Berückſichtigung ſteter Weiter - und

Verbindung mit der Löſung gewiſſer perſonel⸗

ler Fragen innerhalb der Fachgruppe der Licht⸗

ſpieltheaterbeſitzer , wird für die Durchſetzung

des berufsſtändiſchen Gedankens , d. h. der

Autorität der Kammer , Sorge getragen .
Die Frage der

Errichtung neuer Lichtſpieltheater ,

terbeſitzer , darüber hinaus aber auch eine er⸗

wird in erſter Linie nach der Bedürfnisfrage

Höherentwicklung der Theaterräume , ſowie

der in jedem Ausbau und Neubau liegenden

Arbeitsbeſchaffung ebenſo , wie im Hinblick auf

die unbedingt und primär abſolut notwen⸗

dige Schaffung eines geſunden Theaterbeſitzer⸗

Mittelſtands , gelöſt werden müſſen . Hier

werden grundſätzliche Richtlinien des Präſiden⸗

ten der Reichskulturkammer und Leitſätze der

zuſtändigen Miniſterien noch zu erwarten ſein .
Die nötige Geſundung des Theaterbeſitzes ,

als denjenigen , der letzten Endes über Ver⸗

leiher , Produzenten und Filmſchaffende be⸗

zahlt , muß neben dem Schutz vor überſetzter

Konkurrenz und neben ſtabilen Eintrittsprei⸗

ſen , die nicht höher ſein dürfen , als ſie die Zu⸗

ſchauer auch nachhaltig bezahlen können , durch

energiſche Senkung der Ausgaben

des Theaterbeſitzers herbeigeführt

werden . Hier ſtehen der Filmkammer die größ⸗

ten Aufgaben noch bevor .

Sie müſſen anfangen bei der

Verhütung von Verluſten der Probuzenten ;
denn je weniger dieſe Produzenten Verluſte

haben , um ſo billiger wird der Film , und um

ſo leichter iſt er im In⸗ und Ausland abzu⸗

ſetzen . Von beſonderer Bedeutung iſt hier für

den Abſatz der Filme bei den abnehmenden

Theaterbeſitzern die Wirkung der Kritik in der

Tages⸗ und Fachpreſſe . Es wird künftig viel

mehr darauf geſehen werden müſſen , daß nicht

durch rein negative Kritiken das Intereſſe des

Publikums ſofort völlig abgewürgt wird .

Aufgabe der Filmkammer wird es daher fein

müſſen , für

poſitiv fördernde Kritik

häufiger mündliche Beſprechungen mit den

Herſtellern zu ermöglichen . Wer nur aus

Freude an negativer Kritik , dieſe in beſtimm⸗

ter Tendenz führt , muß als Kritiker auf

Grund des Schriftleitergeſetzes dagegen ent —

ſprechende Belehrungen erhalten .

Ein Film iſt wirtſchaftlich geſehen ein aus

deutſcher Arbeit ſtammendes Kapital von

durchſchnittlich 250000 RM . Er beſchäftigt

direkt und indirekt die Ateliers , Büros ,

Filmfabriken und Kopieranſtalten uſw . Hun⸗

derte , ja Tauſende von deutſchen Volksgenoſ⸗

ſen , und ſchafft im Durchſchnitt auch noch zehn

bis fünfundzwanzig Prozent Exportvaluten .

Würde — einmal theoretiſch geſprochen — durch

häufige , vermeidbar unangebrachte Kritik eine

Filmproduktionsfirma wirtſchaftlich ruiniert ,

ſo würde damit nicht nur anderen der Mut ge⸗

nommen , an ſolche Produktion heranzugehen ,

bei der der Geſchmack einiger weniger für die

Wirtſchaftsführung entſcheidend wäre , — ſon⸗

dern es könnte dadurch eine Abwanderung der

heute noch in Europa vorherrſchenden Filmin⸗

duſtrie ins Ausland erfolgen . Die kulturellen ,

propagandiſtiſchen und wirtſchaftlichen Folgen

ſolcher Verlagerung brauchen nicht weiter aus⸗

geführt zu werden .

Daß daneben der Produzent im Kampf gegen

allzu hohe Stargagen , hohe Lizenzen für tech

niſche Patente und urheberrechtliche Gebühren

unterſtützt werden muß , iſt ſelbſtverſtändlich ;

darf aber nicht zu Uebertreibungen nach der

anderen Richtung führen .

in Ton , Wort , Schrift ,

Aber nicht nur der Produzent , ſondern
auch der Verleiher

muß vor Verluſten bewahrt werden , die dieſer

bei einem unzuverläſſigen und ungeſunden

Theaterbeſitzerſtand Gefahr läuft . Daher die

Theaterkontrollen .
Wenn auf dieſe Weiſe der Film billiger

wird , ſo wird man doch auch noch durch Abbau

der beiden weiteren größten Ausgabepoſten des

Theaterbeſitzers helfen müſſen : den Pachtzinſen
und der Vergnügungsſteuer . Die Senkung der

Mieten beim Hauswirt dürfte im allgemeinen
mit der erhofften Sanierung des ſtädtiſchen

Hausbeſitzes durch Wegfall von Hauszinsſteuer ,
Umbau des Landesſteuerſyſtems und dem all

gemeinen Zinsabbau Hand in Hand gehen . Ge⸗

gen unangemeſſene Mieten , ſoweit ſie von Un⸗

erverpächtern erhoben werden ſollten , kann die

Filmkammer gem . 88 24, 25 der Durchfüh⸗

rungsverorödnung zum Reichskulturkammerge —

ſetz auf Antrag einſchreiten .
Eine weitere Senkung der allzuhohen Ver⸗

gnügungsſteuer ſcheint unbedingt geboten .
Von beſonderer Bedeutung iſt die Wahrneh⸗

mung der

Exportintereſſen

der dbeutſchen Filmwirtſchaft .

ſichts der gerade in letzter Zeit verſtärkten Be⸗

ſtrebungen des Auslandes , die eigene Film⸗
induſtrie zu heben , die in der Filmkammer zu⸗

ſammengeſchloſſenen deutſchen Belange mit

Nachdruck zu vertreten .

Hierbei beſonders wird es auch

Aufgabe ber deutſchen Künſter

ſein , der Tatſache eingedenk zu bleiben , daß in

Deutſchland , und nur hier , die Wurzeln ihrer
Kraft , gerade auch ihrer wirtſchaftlichen Kraft ,

ruhen . Die machtvolle Erfaſſung des deutſchen
Kulturſtandes in der Reichskulturkammer mit

ihren Einzelkammern iſt für die deutſche Kunſt

geſchaffen . Sie will für ihre Ausdrucksformen
Funk und Film , will

für den deutſchen Künſtler ſelbſt ſowie für alle

diejenigen , die ihnen wirtſchaftlich den Weg be⸗

reiten , ein treuer Hort , ein ſicherer Wegweiſer
und ein richtunggebender Führer ſein .

Hier ſind ange⸗

Unſere Frauennamen
Ihre Entſtehung , Auslegung und Bedeutung , von Otto Schmieder

( Nachdruck verboten )

In den meiſten Fällen wiſſen die Eltern ſehr
wenig von der eigentlichen Bedeutung und dem
tieferen Sinn , oͤer in dem Worte liegt , mit
dem ein Menſchenkind benannt und bald koſend ,
ſchmeichelnd , warnend oder tadelnd gerufen
wird . Manchmal wird ein Name nur gewählt ,
weil eines der Eltern ihn ſchon trägt oder um
damit einem Onkel , einer Tante oder Baſe zu
ſchmeicheln . Sehr oft kommt es aber vor , daß
gerade die Mutter einen Namen ſelbſt formt ,
weil ſie ihn ſchön findet , und aus dieſem
Brauch heraus hat ſich , beſonders in den Nach⸗

kriegsjahren , ein erſchreckendes Chaos kombi⸗
nierter Frauennamen gebildet , Namen , die
derart verſtümmelt worden ſind , daß ihre Ur⸗
form nicht mehr zu erkennen iſt .

Wenn heute erfreulicherweiſe im ganzen
Staatsweſen eine Rückkehr zum guten Alten ,
zur Einfachheit und Natürlichkeit feſtzuſtellen
iſt , wenn man ſich in deutſchen Landen wieder

bemüht , deutſch zu denken und zu handeln ,
wenn man dem raſenden , alle inneren Werte
vernichtenden Tempo amerikaniſierender Sen⸗
ſationsproblematik das Beſtändige , Wahre ,
Echte und Beſchauliche , die aufrechte und ſtarke
Sonderart des deutſchen Menſchen entgegen⸗
ſetzt , dann mag in dieſer klärenden Flutwelle
auch mancher Name verſchwinden , mit dem man
eigentlich nie etwas Rechtes anzufangen wußte .

Wir finden in den älteſten Zeiten und ge⸗
rade auch bei den deutſchen Urſtämmen das
Beſtreben , den Kindern ſinnvolle , bedeutſame
Namen zu geben , ſolche Namen , die dem Trä⸗

ger oder der Trägerin immer Mahnruf ſind
und ihn auf die edlen Eigenſchaften oder die
Abkunft des Volkes hinweiſen ; oft aber auch
ſind es religiöſe Einflüſſe , aus denen heraus
Namen entſtanden ſind .

Die heute am meiſten gebräuchlichen Frauen⸗
namen ſtammen aus dem Lateiniſchen , dem
Griechiſchen und zu einem großen Teil auch
— und das wiſſen viele nicht — aus dem

Hebräiſchen . Nur wenig Namen germani⸗
ſchen Urſprungs ſind noch im Gebrauch . Sie

verſchwanden größtenteils , als mit der Ein⸗

führung des Chriſtentums im 7. und 8. Jahr⸗
hundert die deutſchen Stämme fremde Namen

angenommen haben .

Stellt man nun über die Frauennamen , die

meiſt uralten Urſprungs ſind , ernſte Betrach⸗
tungen an , ſo kann man dieſe Namen in fünf
Arten einteilen . Unter die erſte Art fallen die

Namen , die die Beziehungen zwiſchen den

Menſchen und dem Göttlichen andeuten ; die

zweite Art bezeichnet den Stand oder das Her⸗
kommen der Familie , die dritte drückt die

Eigenſchaften aus , die dem Mädͤchen anhaften
ſollen , die vierte Art bezieht ſich auf irgendeine

kriegeriſche Tätigkeit und die fünfte Art weiſt
Namen auf , die auf außerordentliche Ereig —
niſſe oder zufällige bedeutende Geſchehniſſe per —
ſönlicher Art hindeuten .

Bei unſerem Stammvolke , das von tiefer

Frömmigkeit und religiöſer Ehrfurcht erfüllt

war , finden wir nur wenige Namen , die ſich

unmittelbar auf das Verhältnis zwiſchen

Menſchen und Göttern beziehen . Eine gewiſſe

fromme Scheu mag die Germanen davon ab⸗

gehalten haben , ihre religiöſen Begriffe mit

den Perſonennamen zu verknüpfen . Zu dieſen

wenigen deutſchen Namen , die man der erſten

Art einreihen kann , zählen z. B. Anſelma
= Gotteshelm , Albine oder Alwine Elfen⸗

freundin , Ida — die Göttliche .

Anders liegt dies beim hebräiſchen

Volke , das ſich ja das „ auserwählte “ nennt

und ſich auf einen vertrauten Fuß mit Gott

von jeher ſtellte . Dieſe angemaßte Vorrecht⸗

ſtellung in religibſer Beziehung drückt ſich in

den Namen aus : Eliſabeth — die Gott Ver⸗

ehrende , Emanuela — Gott mit uns , Gabriele
—die göttliche Herrin , Magdalena — Turm

Gottes ( allerdings kann dieſer Name auch „ die

aus Magdala Stammende “ bedeuten ) , Ra⸗

phaela — Gott hat uns geheilt .

Im Lateiniſchen finden wir nur wenige

Namen , die in die Kategorie der religiöſen

eingereiht werden können , wie z. B. Amadea
—die Gott Liebende , Angela oder Angelika —

die Engelsgleiche , Cöleſtine — die Himmliſche .
Aus dem Griechiſchen ſtammen die

Namen : Dorothea — das Geſchenk Gottes ,

Iſidora — das Geſchenk der Iſis , Heliodora —

das Geſchenk der Sonne , Sybilla — die von

Gott Erleuchtete .

Zur zweiten Art der Frauennamen , die ſich

auf den Stand beziehen , zählen von den deut⸗

ſchen Namen : Adelheid — die von glänzendem

Geſchlecht ( davon abgeleitet ſind Adele , Ade —

lina und Adelaide ) , Alberta — die Adelglän⸗
zende , Erika — Ehrenfürſtin , Ottilie — die

Begüterte , Luitgarde — Volksbeſchützerin ,
Richardis — die ſtarke Fürſtin , Otfriede — Be⸗

ſchützerin des Erbgutes , Selma lein keltiſcher

Name ) —die Beſitzreiche .
Aus dem Hebräiſchen ſtammen : Eva —

die Mutter der Lebendigen , Sarah — die Für⸗

ſtin , und Martha — die Herrin des Hauſes .
Aus dem Lateiniſchen kommen : Corona
—die Gekrönte , und Regina —die Königin .

Bei der dritten Art Namen , die irgendwelche
Eigenſchaften des Geiſtes und Herzens aus⸗

drücken , finden wir eine Fülle von Poeſie , weil

hier geheime Wünſche die Gedanken leiten . So

nannte die deutſche Mutter ihre Tochter
Amalia — die Strebſame , Arminia —die

Kraftvolle , Berta — die Glänzende , Brigitta
—die Strahlende , Erneſtine — die Beſonnene ,
Emmeline — die Emſige , Hulda ( Holda ) — die

Freundliche , Irmgard — die Schützerin der

Ehre , Karolina — die Starke , Malwina — die

Sanftmütige .
Aus dem Hebräiſchen kommen : Anna

—die Demütige , Delila — die Zarte , Eſther
—die einem Stern Gleichende , Iſabella die

Keuſche , Salome die Friedliche , Sulamith
— die Friedfertige .

Lateiniſchen Urſprungs ſind : Amanda
— die Liebenswürdige , Auguſta — die Herr

liche , Aurelia — die Goldene , Beata die

Selige , Beatrix die Beſeligende , Bella
die Schöne , Klara — die Reine , Clementia —

die Beſtändige , Emilia
die Glück⸗

die Mitde , Conſtanza —

— die Schmeichelnde , Felicitas
liche , Lucia — die Leuchtende .

Beſonders wohlklingend ſind die Namen , die

aus der griechiſchen Sprache abgeleitet

ſind und die Wunſchgedanken ausdrücken , wie

z. B. Agathe — die Gütige , Agnes — die

Keuſche ( dieſer Name iſt nicht , wie oft irrtüm⸗

lich angenommen wird , von dem lateiniſchen

„ agnus “ — Lamm abgeleitet , ſondern von dem

griechiſchen „ ayvos “ ) , Eulalia die Wohl⸗

redende , Helena — die Leuchtende , Leokadia —

die Sanfte , Sophia — die Wetsheit .

Seltſam muten die Namen an , die wir in

der vierten Kategorie regiſtrieren und die ſich

auf kriegeriſche Tätigkeiten und Eigenſchaften

beziehen . Bei den deutſchen finden wir eine

Menge ſolcher Namen . So bedeutet : Adel⸗

gunde — edle Kriegerin , Brunhilde — die im

Panzer Kämpfende , Erwine — die Kriegs⸗

freundin , Ferdinanda — Heerkühne , Frede⸗

gunde — Friedenskämpferin , Gerhardine —

Speerkühne , Giſela — die Geißel , Hermine —

die Kriegsfrau , Hildegard Kampfbeſchütze⸗

rin , Kunigunde — Stammeskriegerin , Kriem⸗

hilde — die im Helm Kämpfende , Ortrud —

Schwertmädchen , Wilhelmine — die den Helm

Wählende .

Lateiniſch ſind : Martina — die Mutvolle

( abgeleitet von Mars ) , Viktoria — die Siege⸗

rin . Griechiſch : Iphigenie — die Tapfer⸗

geborene , JIrene —die Friedliche .

Sehr vielſeitig ſind die Namen der letzten

Art , die ihre Entſtehung außergewöhnlichen

Ereigniſſen oder zufälligen Geſchehniſſen ver⸗

danken . So finden wir bei den Germanen

die Namen : Adolfine Edelwölfin , Bernhar⸗

dine — die Bärenkühne , Eberhardine — die

Eberſtarke .

Aus dem Hebräiſchen kommen : Edith —

Zeugin , Hagar —die Flüchtige , Rachab —die

Gaſtwirtin , Maria — die Betrübte , Stephanie
—die Bekränzte , während das lWateiniſche

Cäcilia —die Blinde , Hortenſia — die Gärt⸗

nerin , Rufina — die Rothaarige , und Vir⸗

ginia — die Jungfrau bedeutet .

Wenn in dieſem Kapitel nur von Frauen⸗

namen geſprochen wird , ſo geſchieht dies nicht

ohne Abſicht . Gerade die Frau , die junge

Mutter iſt bei der Auswählung des Namens

für ein Neugeborenes in den meiſten Fällen

ausſchlaggebend . Daß dieſe jungen Mütter ſich

wieder darauf beſinnen mögen , ihren Töchtern

keine hypermodernen , nichtsſagenden Namen

mehr zu geben , ſondern , unter Beachtung der

tieferen Bedeutung der Namen und ihrer Her⸗

kunft nur ſolche zu wählen , die deutſcher Art

und deutſchem Weſen gerecht werden , iſt faſt

als eine Forderung der neuen Zeit anzu⸗

ſprechen . Je mehr wir uns bemühen , auch in

den kleinſten Dingen deutſch zu denken und zu

fühlen , um ſo ſtärker wird auch unſer Zu

ſammengehörigkeitsgefühl und dadurch aus

geprägter der Typus des deutſchen Menſchen ,

der in der Welt wieder Geltung und Achtung

bekommen muß .



Das Wort wurde zur Tat . Wer die Gedan⸗

kengänge unſeres Reichsernährungsminiſters

Walter Darrcé in ſeinen früheren Veröf⸗

fentlichungen genau ſtudiert hat , der wußte ,

daß , wenn der Nationalſozialismus als Regie⸗

rungsmehrheit ſiegt , der deutſche Bauer einer

zukunftsfrohen Entwicklung entgegengehen

konnte . Die Gedanken des Reichserbhofgeſetzes ,

wie ſie nachher im Geſetzestext ihren Nieder⸗

ſchlag fanden , hat Walter Darr “

vorher klar umriſſen aus der Erkenntnis her⸗

aus , daß der deutſche Bauer , gebunden an ſeine

Scholle , der ſicherſte Garant iſt für die Lebens⸗

fähigkeit aller deutſchen Volksgenoſſen , beſon⸗

ders dann , wenn er als Stand geſondert be⸗

handelt ſo geſtellt iſt , daß er bei vollem Einſatz

ſeiner Kräfte und genaueſter Erfüllung ſeiner

Pflicht ſicherſtellt , das , was man von ihm ver⸗

langt , nämlich die

Ernährung des deutſchen Volkes .

Der Text des Reichserbhofgeſetzes wurde

von Dr . Saure⸗Berlin in hervorragender

Weiſe kommentiert und beſchäftigt in weiteſtem

Maße heute Fach - und Tagespreſſe genau ſo ,

wie den einzelnen Bauern , den es betrifft . Das

Neuartige , das aus der Gedankenwelt der

Verkettung von Blut und Boden in dem Ge⸗

ſetz ſeinen Niederſchlag gefunden hat , hallt

wider in den Kreiſen , für die es geſchaffen iſt

und zwingt ſie , ſich innerlich mit ihm ausein⸗

anderzuſetzen . Da möchte es mir doch faſt er⸗

ſcheinen , daß es gut wäre , wenn man ſich Klar⸗

heit verſchafft darüber , wie es überhaupt üb⸗

lich iſt im menſchlichen Leben , daß zu Rechten ,

die einem Stand gegeben werden , auch die nöti⸗

gen Pflichten gehören müſſen . Ein großer Teil

dieſer Pflichten iſt aber nicht im Tenor des

Geſetzes enthalten , ſondern entſpringt der

ſicheren Ueberzeugung , daß der Bauer auf ſei⸗

ner Scholle weiß , was ſeine Pflicht iſt , ſeine

Pflicht aus ſich heraus erfühlt und erfüllt . So

ſtehen alſo neben den Gedanken des formalen

Rechts auf der einen Seite andererſeits die auf⸗

erlegten Pflichten gegenüber dem Volksganzen .

Zuvörderſt legen wir uns jedoch noch eine

andere Frage vor : Wird das Erbhofgeſetz den

hohen techniſchen Entwicklungsſtand , auf dem

ſich die deutſche Landwirtſchaft befindet , erhal⸗

ten und fördern , oder wird vielleicht das Ge⸗

genteil der Fall ſein , daß durch die Neueinfüh⸗

rung des Reichserbhofgeſetzes die Landwirt⸗

ſchaft ſtagniert , ja ſogar dem Verfall entgegen⸗

geht ? Die Vertreter des alten , nunmehr ſieg⸗

reich überwundenen liberaliſtiſchen Wirtſchafts⸗

denkens glaubten eine Gefahr darin zu ſehen ,

daß durch die Erbhofgeſetzgebung die Leiſtungs⸗

energie und der Wettbewerbswille des Bauern

nachlaſſen wird , da ja nunmehr ſeine Exiſtenz

als geſichert anzuſehen iſt . Dies iſt zu mindeſt

eine grobe Verkennung der wirklichen Tat⸗

ſachen . Wären nämlich die Preiſe für die land⸗

wirtſchaftliche Erzeugung ſo hoch bemeſſen , daß

ſie auch rückſtändiger Betriebsweiſe einen Ge —

winn ſichern würden , dann hätten die Schwarz⸗

malereien dieſer überängſtlich Befangenen eine

nicht zu unterſchätzende Berechtigung . Dem iſt

aber nicht ſo . Gerade heute iſt der Bauer da⸗

rauf angewieſen von neuzeitlichen Betriebs⸗

mitteln weitgehend Gebrauch zu machen . Er⸗

gibt ſich aus der geſtellten Frage ſchon dieſe

Forderung , ſo ſtehen wir mitten drin in der

Betrachtung der

Pflicht des Bauern für ſeine bäuerliche

Wirtſchaft ,

ſeinen Erbhof .

Der landwirtſchaftliche Betrieb von heute iſt

in ſeinen einzelnen Wirtſchaftszweigen kein

Ding an ſich mehr . Vielmehr iſt die Erzeu⸗

gung ſo vielſeitig verflochten , daß der normale

Bauernbetrieb — und ſelbſt der Kleinſte — auf

die Außenwelt der übrigen Volksgenoſſen im⸗

mer angewieſen iſt und ſein wird . Angefan⸗
gen vom eiſernen Nagel bis zum Rock , den

der Bauer auf dem Leibe trägt , bedarf er in

der arbeitsteiligen Wirtſchaft der Mitarbeit der

übrigen Volksgenoſſen . Erzgruben liefern

ihm das Eiſen für Pflüge , Maſchinen und Ge⸗

räte , Ziegelbrenner , Holz , Holzfäller und Zim⸗

merleute den Bauſtoff für ſeinen Hof und

ſeine Wirtſchaftsgebäude , Chemiker die Mittel

zur Schädlingsbekämpfung , den Handesdün⸗

ger und all die Dinge mehr , die er in ſeinem

täglichen Leben benötigt . Dieſes Rüſtzeug für

ſeine Betriebsführung iſt für jeden Bauer von

heute alleroberſte Vorausſetzung , ob er will

oder nicht , wenn er ſeiner wichtigſten Aufgabe
gerecht werden will , nämlich der Aufgabe ,

die Ernährung eines 70 Millionen⸗

Volkes ſicherzuſtellen .

Die wirtſchaftliche Verflechtung des Bauern

mit allen ſchaffenden Volksſchichten iſt für den

Bauer ein Segen . Sie darf aber nicht — wie
es ſeit 1918 geſchehen — zur kapitaliſtiſchen

Verflechtung oder gar noch zur finanziellen
Zinsknechtſchaft werden , die den Baner um den
verdienten Lohn oder ſogar um Haus und Hof

bringt . Die umfaſſenden Unterſuchungsergeb⸗
niſſe des deutſchen Landwirtſchaftsrates von
H. L. Feuch zeigen deutlich , daß ſelbſt bei gut
wirtſchaftenden Betrieben ſeinerzeit die Rein⸗

erträge durch den Zinſendienſt und die Steuer
wieder aufgefreſſen wurden . Daher iſt, es ganz
ſelbſtveſtöv8 In der Reichsbauernführer

Zum Reichserbhofgeſetz
Der Erbhofbauer im nationalſozialiſtiſchen Staat

Darré das größte Augenmerk dem Zinsprob⸗
lem zuwendet .

Brechung der Zinsknechtſchaft bedeutet

für den Landwirt privatwirtſchaftlich
die Wiedergewinnung der Ertrags⸗

ſicherheit und volkswirtſchaftlich den

ſicheren Weg zur Erlangung der Nah⸗

rungsfreiheit des deutſchen Volles .

Iſt dieſe Selbſtverſorgung mit Nahrungsmit⸗
teln des deutſchen Volkes heute bereits ſchon

erreicht ? Nein ! Nach Berechnung von Profeſſor

Brinkmann , Bonn , beläuft ſich die Erzeu⸗

gung — auf Kalorien umgerechnet — 1932 auf

etwa 81 Prozent des geſamten Nahrungsbedar⸗

fes , wobei im einzelnen der Stand der Selbſt⸗

verſorgung an Nahrungsmitteln in Deutſch⸗

land 1982 folgendermaßen ausſah :

Brotgetreide 99 Proz .

ſonſtiges Getreide 78 Proz .

Fleiſch 97 Proz .

Gemüſe 90 Proz .

Molkereiprobukte 90 Proz .

Eier 68 Proz .

Fette 45 Proz .

( Bei Fetten iſt zu berückſichtigen , daß die

hohe tieriſche Erzeugung bisher nur unter Ein⸗

fuhr beträchtlicher Mengen an Oelkuchen erzielt
werden konnte . Die Einfuhr betrug in 1000

Tonnen gerechnet : 1918 — 829 , 1925 — 340 ,
1982 — 783 . )

Aus dieſen Zahlen erſehen wir genau , daß

die Fettverſorgung und die Beſchaffung ei⸗

weißreichen Futters demnach die beiden größ⸗

ten Lücken in der Selbſtverſorgung noch auf⸗

weiſen . Hier müſſen Mittel und Wege gefunden

werden , dieſe Lücken zu ſtopfen .

Ausländiſche und deutſche Aepfel
Wer irgendwie mit dem Obſtbau zu tun

hat , oder an dem Obſtabſatz intereſſiert iſt ,

wird ein Gefühl ſtarker Entrüſtung nicht unter⸗

drücken können , wenn er gegen Ausgang des

Winters in den Läden der Städte die amerika⸗

niſchen oder auſtraliſchen Aepfel in ſo verlok —

kender Weiſe ausgeſtellt ſieht . Und es iſt auch

wirklich ein Staat ! Eine praktiſche und nette

Verpackung , ein Apfel wie der andere , glatt

und ohne jede Spur von Schorf , zum Ueberfluß

oft gar noch glänzend poliert , eine Augen⸗

weide ! Es iſt kein Wunder , wenn dadurch das

Auge des Käufers gefeſſelt wird . Der größte

Teil der um die gleiche Zeit angebotenen ein⸗

heimiſchen Aepfel kann da nicht mehr recht mit .

Sie zeigen Druck - oder Schorfſtellen , liegen in

allen vorkommenden Größen - und Farbenab⸗

ſtufungen durcheinander , ein unerfreulicher

Miſchmaſch . Kann man es dem Städter , der ſich

meiſt nur wenige Pfund kauft und nicht ent⸗

täuſcht werden möchte , denn ſo übelnehmen ,

wenn er die ſchmucken Ausländer vorzieht ?

Wir fragen aber weiter : Muß das ſo ſein ?

Die ausländiſchen Aepfel wachſen doch wie die

unſrigen auch nur auf dem Baum und werden

nicht durch Zauberei ſo anziehend . Tatſächlich

liegt ein großer Teil der Schuld an uns ſelbſt !
Wir müſſen viel mehr als bisher auf die

Wahl der rechten Sorten

ſehen , d. h. nur ſolche anbauen , die in der be⸗

treffenden Gegend leicht gedeihen , gute Früchte

und davon reiche Ernte bringen , auch möglichſt

wenig anfällig gegen die Schädlinge ſind . Dann

aber auch Sorten wählen , die ſich wie z. B. die

Champagner⸗ und Kaſſeler Reinet⸗

ten oder der Ontrio lange Zeit halten und

gegen Ausgang des Winters die Konkurrenz

mit den Ausländern aufnehmen können . Die

um dieſe Zeit viel beſſeren Preiſe lohnen wirk⸗

lich , dieſer Frage etwas mehr Aufmerkſamkeit

zu widmen .
Mit der richtigen Sorte iſt es aber auch noch

nicht getan ! Die vielen Schädlinge unſerer

Obſtbäume , die den Obſtanbauer um den Lohn

ſeiner Mühe bringen und das Aeußere der

Früchte ſo verunſtalten , müſſen rückſichtslos

und dauernd bekämpft werden . An wohlfeilen

und ſicher wirkenden Bekämpfungsmittel iſt

Dank unſer hochentwickelten Forſchung und

Induſtrie kein Mangel . Im Bekämpfen ſind

uns die Amerikaner über , denn die Schädlinge

ſind dort ebenſo emſig an der Vernichtungsar⸗

beit wie bei uns .

Damit aber auch der Ertrag der Ernte den

Anbau lohnt , müſſen die Bäume richtig ge⸗

pflegt und zur rechten Zeit hinreichend mit
Nährſtoffen in Form von Stallmiſt und Han⸗

delsdüngern verſorgt werden . Es iſt dies auch

das beſte Mittel , die ſchwankenden Ernten der

verſchiedenen Jahre einigermaßen auszuglei⸗

chen .
Das geerntete Obſt vorteilhaft abzuſetzen

iſt aber ebenſo ſchwer und ebenſo wichtig wie

die richtigen Anbau⸗ und Pflegemaßnahmen
Das Erſtere haben wir aber ganz in unſerer

Hand . Das Aeußere der Früchte ſpielt da die

aller größte Rolle . Die Amerikaner ernten eben⸗

ſo wie wir ein Durcheinander von kleinen ,
großen , intenſiv gefärbten und blaſſen , anſehn⸗
lichen und weniger anſehnlichen Früchten . Sie
ernten und Pflücken aber mit allergrößter

Vorſicht und dann ſind ſie ſchlau , da ſie die

Einſtellung und die Vorliebe der Obſtkäufer

erkannt haben und wiſſen , daß man ſie unbe⸗

dingt berückſichtigen muß . Sie ſortieren daher

Früchte nach Qualität , Größe und Farbe und

verpacken ſie nett und zweckmäßig . Das Ergeb⸗

nis ſind Packungen mit vollkommen in Größe

und Färbung einheitlichen Früchten , ein Apfel

wie der andere ! Während z. B. unter einer

Menge lebhaft rot gefärbter Aepfel die blaſſe⸗

ren grünen der gleichen Sorte direkt minder —

wertig ausſehen , verſchwindet dieſer Eindruck

ſofort , wenn wir eine ganze Packung mit lau⸗

ter blaßgrünen Aepfel vor uns ſehen . Dies iſt

das Geheimnis und die große Wirkung der

Einheitlichkeit !
In Amerika ſind die Aepfel nach Qualität ,

Größe und Farbe in Klaſſen verteilt . In je⸗

der Stadt des weiten Landes iſt man abſolut

ſicher , wenn man z. B. Ontario : Größe 2

Qualität 1, Farbe dunkelrot geflammt fordert ,

überall völlig das Gleiche zu bekommen . Iſt

das nicht eine ſchöne und nachahmungswerte

Zuverläſſigkeit ? Und doch nur eine Folge der

richtigen Organiſation . Bei uns kann es ei⸗

nem Käufer paſſieren , daß er , ſelbſt wenn er

nach vorher geſehener Probe beſtellt , doch etwa

ganz anderes , meiſt Schlechteres , ein Gemiſch
aller Farben und Größen erhält , die noch dazu
bald zu faulen beginnen .

Seien wir ehrlich und geben es ruhig zu ,

daß wir noch weit entfernt von ſolchen höchſt

wünſchenswerten Zuſtänden und Sicherheiten
im Obſtbau und Handel ſind . Es müſſen aber

alle an der Beſſerung arbeiten , der Obſtan⸗
bauer wie die , welche den Abſatz beſorgen . Ein

Zuſammenſchluß in Genoſſenſchaften
wird leichter und ſchneller eine ſolche einheit⸗

liche und zuverläſſige Ware liefern können als

der Einzelne . Wir müſſen loskommen von

dem nicht haltbaren , ſchlecht ausſehenden und

uneinheitlichen Früchtegemiſch , wie es bei uns

leider noch vielfach zu ſehen iſt . Es iſt aber

eine Arbeit auf lange , lange Sicht ! Darum

gilt es , ſofort damit zu beginnen , ſchon jetzt
mit Sortieren und ordentlichem Verpacken und

ſpäter draußen im Obſtgarten und Plantage

mit der richtigen Pflege der Bäume , Bekämp⸗

fen der Schädlinge und rechtzeitigem Düngen .

Das Ra
Im Reichsgeſetzblatt iſt jetzt das von der

Reichsregierung beſchloſſene Geſetz über

Preisnachläſſe ( Rabattgeſetz ) veröffentlicht

worden , das am 1. Januar 1934 in Kraft tritt .

Mit Rückſicht auf die Bedeutung dieſes Geſetzes

für weiteſte Volkskreiſe gibt der Parlaments⸗

dienſt der Telegraphen⸗Union nachſtehend eine

Zuſammenſtellung der wichtigſten Beſtimmungen .

Der Preisnachlaß für Barzahlung [ Barzah⸗

lungsnachlaß ) darf 3 v. H. des Preiſes der Ware
oder Leiſtung nicht überſchreiten . Er darf nur ge⸗

währt werden , wenn die Gegenleiſtung unverzüg⸗

lich nach Belieferung der Ware oder der Bewir⸗

kung der gewerblichen Leiſtung durch Bar⸗

zahlung der in einer der Barzahlung

gleichkommenden Weiſe , insbeſondere durch

Hingabe eines Schecks oder durch Ueberweiſung

erfolgt . Werden während eines beſtimmten Zeitab⸗

ſchnitts unter Stundung der Gegenleiſtung Waren

geliefert oder Leiſtungen bewirkt , ſo kann bei der

nach Ablauf des Zeitabſchnitts erfolgenden Be⸗

zahlung ein Barzahlungsnachlaß gewährt werden ,

ſofern der Zeitabſchnitt nicht länger als einen

Monat dauert .

Wer einen Barzahlungsnachlaß gewährt , muß

den Nachlaßbetrag ſofort vom Preiſe abziehen oder

Gutſcheine ( Sparmarken , Kaſſenzettel , Zahlungs⸗

abſchnitte ! ausgeben , die in bar einzulöſen ſind .

Der Umſatz an Waren oder Leiſtungen , von dem

die Einlöſung der Gutſcheine abhängig gemacht

wird , darf auf keinen höheren Betrag als 50

RM . feſtgeſetzt werden . Gutſcheine , die von einer

Vereinigung Nachlaß gewährender Gewerbetrei⸗

bender ( Rabattſparvereine und dergl . ) eingelöſt

werden , dürfen nur ausgegeben werden , ſofern

ſich die Vereinigung alljährlich einer unabhängi⸗
gen Prüfung durch einen ſachverſtändigen Prüfer

unterzieht . Der Prüfer muß einen ſchriftlichen
Bericht erſtatten , den die Vereinigung ihren

Mitgliedern zugänglich zu machen hat . Wird

bei einem Konſumverein der Gewinn auf die Mit⸗

glieber nach Maßgabe der von den Mitgliedern

mit dem Konſumverein erzielten Umſätze verteilt

( Rückvergütung ) , ſo darf die Rückvergütung 3 v.

H. nicht überſchreiten .

Warenhäuſer , Einheits⸗ , Klein⸗ oder Serien⸗

preisgeſchäfte oder ähnliche , durch die beſon⸗

dere Art der Preisſtellung gekennzeichnete Ge⸗

ſchäfte , Konſumvereine und Werkkonſumsanſtalten

dürfen Barzahlungsnachläſſe nicht gewähren .

Sondernachläſſe oder Sonderpreiſe

dürfen gewährt werden

1. an Perſonen , die die Ware oder Leiſtung

in ihrer beruflichen oder gewerblichen Tätigkeit

Was die Fettverſorgung betrifft , ſo laſſen

ſich hier nicht nur Erfolge durch

Steigerung des Anbaus von Oelfrüchten

im eigenen Land erzielen , ſondern auch durch

Heranmäſtung von Fettſchweinen , wofür in der

Hauptſache Kohlenhydrate ( Kartoffel und dergl .

notwendig ſind . In beiden Fällen führt der

Weg zum Erfolg über intenſive Ackerkultur
und Düngung .

Auch die Frage der Eiweißbeſchaffung läßt

ſich nur dann löſen , wenn der Weg intenſiver
Anbankultur beſchritten wird . Wir ſind heute
in der glücklichen Lage , der Landwirtſchaft die

für die vermehrte Eiweißerzeugung notwendi⸗

gen Pflanzennährſtoffe nach Möglichkeit im

eigenen Lande zu beſchaffen . Für Stickſtoff und
Kali iſt dieſes Problem ſogar ſchon vollſtändig

gelöſt .
Für die zuſätzliche Eiweißbeſchaffung kommt

in erſter Linie das Grünland und der Feldfut⸗
terban in Frage . Namentlich die Wieſen müſ⸗

ſen noch viel mehr zur Eiweißbeſchaffung her⸗

angezogen werden . Schaffung von Entwäſſe⸗

rungsanlagen und Verbeſſerung des Garezu⸗
ſtandes durch Zuführung von Wirtſchaftsdün⸗

ger gehören hier zu den allererſten Erforder⸗
niſſen . Hinſichtlich der Eiweißfutterbeſchaffung
ſoll auch noch kurz die neue Methode zur Ein⸗

ſäuerung von hochwertigem jungem Grünfut⸗

ter , Weidegras und dergleichen geſtreift wer⸗
den . Hier hat die deutſche Silobewegung in

hervorragendem Maße Anteil an der geſicherten
Durchführung der Probleme . Ihre Verfahren ,
man denke nur an Defulöſung , Pentheſta u. a.

m. , ſind heute voll erkannt .

Ein weiterer wichtiger Eiweißlieferant iſt
aber auch der Getreidebau , insbeſondere die

Gerſte und der Weizen . Die Höhe der Getreide⸗

ernte haben wir heute durch Zuführung von

Pflanzennährſtoffen und richtiger Bodenbear⸗

beitung weitgehendoͤſt in der Hand . Dabei ſind

Steigerungen der Getreideernten leicht mög⸗

lich , wenn die Futterverſorgung entſprechende

Anſprüche an eine Mehrerzeugung ſtellen ſollte .

Auf die Möglichkeit der Steigerung unſerer

Eierzeugung hier einzugehen , würde zu weit

führen . Aber aus dieſen Ausführungen wird

bereits jedem verſtändlich , daß durch den Um⸗

bruch der Nation nicht nur der ganze Bauern⸗

ſtand aus den Feſſeln eines überlebten Sy⸗

ſtems erlöſt wurde , ſondern daß auch der ein⸗

zelne Hof neue Ziele und Möglichkeiten ge⸗
wann . Jeder Bauer iſt verpflichtet ſich mit die⸗

ſen neuen Gedanken vertraut zu machen .

altgeſetz
verwerten , ſofern dieſer Nachlaß ſeiner Art und

Höhe nach orts⸗ oder handelsüblich iſt ;

2. an Perſonen , die auf Grund beſonderen Lie⸗

ferungs⸗ oder Leiſtungsvertrages Waren oder

Leiſtungen in ſolchen Mengen abnehmen , daß ſie

als Großverbraucher anzuſehen ſind ;

3. an die Arbeiter , Angeſtellten , Leiter und

Vertreter des eigenen Unternehmens , ſofern die

Ware oder Leiſtung für deren Bedarf , den Bedarf

ihrer Ehegatten , ihrer Abkömmlinge oder der mit

ihnen in häuslicher Gemeinſchaft lebenden Per⸗

ſonen beſtimmt iſt ( Eigenbedarf ) und in den

Unternehmen hergeſtellt , vertrieben oder bewirkt

wird .

Wer vorſätzlich oder fahrläſſig einer der Vor⸗

ſchriften dieſes Geſetzes zuwiderhandelt , wird

mit Geldſtrafe beſtraft . Iſt der Täter we⸗

gen Zuwiderhandlung gegen dieſes Ge⸗

ſetz bereits wiederholt rechtskräftig ver⸗

urteilt worden , ſo kann auf Gefängnis er⸗

kannt werden . Wer einer der Vorſchriften die⸗

ſes Geſetzes zuwiderhandelt , kann von jedem

Gewerbetreibenden , der Waren oder Leiſtungen

gleicher oder verwandter Art herſtellt oder in

den geſchäftlichen Verkehr bringt oder von Ver⸗

bänden zur Förderung gewerblicher Belange ,

ſoweit ſie als ſolche in bürgerlichen Rechts⸗

ſtreitigkeiten klagen können auf Unterlaſſung

in Anſpruch genommen werden . Nimmt in ei⸗

nem geſchäftlichen Betriebe ein Angeſtellter

oder Beauftragter Handlungen vor , die nach

dieſem Geſetz unzuläſſig ſind , ſo iſt der Unter⸗

lafſfungsanſpruch auch gegen den Inhaber die⸗

ſes Betriebes begründet .

Anſprüche aus vor dem 1. Jannar 1934

eingeleiteten Preisnachlaßgeſchäften bleiben un⸗

berührt . Jedoch müſſen die auf Grund dieſer

Geſchäfte ausgegebenen Gutſcheine , ( Sparmar⸗

ken , Kaſſenzettel , Bons und dergl . ) der Zahl⸗

und Leiſtungsſtelle ſpäteſtens bis zum 31. März

1934 vorgelegt werden , ſofern die Bedingungen

des Preisnahlaßgeſchäftes nicht den Vorſchrif⸗

ten dieſes Geſetzes entſprechen . Erreicht Zahl

oder Betrag der in einem ſolchen Fall zur Ver⸗

fügung ſtehenden Gutſcheine nicht den erforder⸗

ten Mindesbetrag , ſo kann der Nachlaßbetrag

unter einer verhältnismäßigen Minderung ver⸗

langt werden .
Die Vorſchriften des Geſetzes über das Ver⸗

bot des Verkaufs von Tabakerzeugniſſen unter

Steuerzeichenpreis vom 21. September 1938

bleiben , ſoweit ſich aus ihnen etwas anderes

ergibt , unberührt . Zum Erſatz eines Schadens ,

der durch die im Rabattgeſetz beſtimmten Maß⸗

nahmen entſteht , ſind weder das Reich noch die

Länder verpflichtet .
Der Reichswirtſchaftsminiſter erläßt die zur

Durchführung des Rabattgeſetzes erforderlichen

Rechts⸗ und Verwaltungsverordnungen . Er

kann auch Vorſchriften ergänzenden oder abän⸗

dernden Inhalts erlaſſen .



Der Nationalſoztalismus hat in der Deut⸗ ] Menſchen . Der neue Typ des deut⸗
ſchen Arbeitsfront gleichzeitig zwei große Auf⸗

gaben in Angriff genommen , an die ſich im

vergangenen Syſtem niemand gewagt hat . Für
den großen Zuſammenſchluß der beutſchen Ar⸗

beit eine völlig neue Organiſationsform zu

ſchaffen und dieſer Organiſation im gleichen

Augenblick eine neue kulturelle Aufgabe zu
geben . Damit iſt der entſcheidende Schritt zur

Ueberwindung der Gewerkſchaft
im marriſtiſchen Sinne getan .

Das Verhältnis zwiſchen Arbeitnehmer und

Arbeitgeber wurde angeſehen als ein Wirt⸗

ſchaftskampf von Klaſſen , die nur Gegenſätze
kannten , aber nichts Gemeinſames . In Wirk⸗

lichkeit aber konnten ſie nur durch Einheit zu
einer wahren wirtſchaftlichen Geſundung kom⸗

men . Der eine ſah die Frage einſeitig nur an
vom Standpunkt

Problem des Tarifs , des Lohnes , der Arbeits⸗

zeit . Die Organiſationen , die geſchaffen wur⸗
den , Gewerkſchaften und Wirtſchaftsverbände ,

verſuchten von der Börſe und vom Tarif die

geſamte Politik zu beſtimmen , politiſchen Ein⸗

fluß zu gewinnen .

Der Nationalſozialismus iſt darangegangen ,
die wirtſchaftlichen Probleme zu löſen . Zugleich
aber hat er die Politik von der Beherrſchung
durch die Wirtſchaft befreit und

ein neues Verhältnis von Arbeitgeber
und Arbeitnehmer ,

eine Entſpannung zwiſchen beiden Gruppen ge⸗
ſchaffen . Nicht mehr Tarifkampfgruppen wer⸗
den organiſiert , ſondern eine Einheit aller

ſchaffenden , arbeitenden Deutſchen .

Bildung und Kultur wandten ſich im libe⸗
ralen Staat einzig an eine ſchmale Schicht
Intellektuelle . Dem Marxismus iſt es nie ge⸗
lungen , das Vorrecht der Beſitzenden auf öte
Kulturgüter des Volkes zu brechen und zu de⸗

ſeitigen . Wiſſenſchaft und Kunſt verloren die

Beziehung zum Volk . Die nationalſozitaliſtiſche
Bewegung , die aus der Tiefe der volkiſchen
Kräfte herausbrach , hat dieſen Zuſtand be⸗

ſeitigt .

Rundjunk und Theater , Film und Buch
ſind nicht mehr in den Dienſt einer kleinen

Schicht , ſondern der Geſamtheit geſtellt .

Der Arbeiter ſoll wieder verwurzelt werben
in ber Volksgeſamtheit . Das kann nicht allein

geſchehen durch Beſſerung ſeiner wirtſchaftlichen
Lage . Er muß erkennen , daß er Glieb einer

großen Einheit des Blutes , der Geſchichte und
der Kultur iſt . Teilhaben ſoll er an allem ,
was das Weſen und den Wert ſeines Volkes

ausmacht . Das Haus bder deutſchen Arbeit in

jeber Stadt ſoll Mittelpunkt des Kulturlebens
werden . Nicht nur für ihn , ſondern auch für
ſeine Familie .

Genau wie der beutſche Bauer in ſetnem
Boden verwurzelt iſt und daraus ſeine uner⸗

ſchöpflichen Kräfte empfängt , ſo ſoll der Arbei⸗
ter zurückgeführt werden zu Heimat⸗ und Stam⸗
mestum . Der Marxismus hat in Sowfetruß⸗
land den Typ des Nomadenarbeiters geſchaffen ,
ber Flugſand im Winde iſt , der keine Bezie⸗
bung zu der Stätte ſeines Schaffens , der Stadt

hat , in der er wohnt . Jebes Stammestum in

Deutſchland hat ſeine Sonderheiten , die ſich
ausprägen in Kunſt und Kultur . Der deutſche
Arbeiter ſoll verbunden ſein mit ſeiner Heimat ,
mit dem Werk , in dem er arbeitet . Die Schön⸗

beit deutſcher Induſtrieſchöpfungen , die Schön⸗

beit ſeines Arbeitsplatzes ſollen ihm bewußt
werden .

die Freizeit

ſoll ihm immer wieder Freude und Kraft zum

Dienſt geben . Jenem marxiſtiſchen Typ des

Nomadenarbeiters ſtellt der Nationalſozialis⸗

mus den eingeſeſſenen Facharbeiter entgegen ,
der ſich auszeichnet durch ſeine Leiſtung .

Die Deutſche Arbeitsfront überwindet die

Gewerkſchaften . Aber der Nationalſozialismus

geſtaltet nicht nur Organiſationen um , ſondern

er erzieht und ſchafft einen neuen

der Preisregulierung und
Börſennotierungen , der andere kannte nur das

ſchen Arbeiters wird zu einer Quelle der
Kraft für die ganze Nation .

Den Emigranken ins

Stammbuch
Jenſeits unſerer Grenzen ſitzen jene marxi⸗

ſtiſchen Volksverräter , die in 15jähriger Zer⸗

ſtörungsarbeit Not und Elend über den deut⸗

ſchen Arbeiter gebracht haben , nach dem Siege
der nationalſozialiſtiſchen Erhebung ausriſſen
und nunmehr in deutſchfeindlichen Blättern

Die Neugeburt des deutſchen Arbeiters
Der ſchaffende Deutſche verbunden mit der Volksgeſamtheit

Radek in der „ Berner Tagwacht “ einen Proteſt

dagegen veröffentlicht hat , daß Breitſchetd

unter Vorgeben des Kampfes gegen den deut⸗

ſchen Patriotismus lediglich

den franzöſiſchen Patriotismus
fördere . Wenn Radek gegen einen deutſchen

Mann den Vorwurf erhebt , daß er zu einſeitig

franzoſen⸗ und englandfreundlich ſei , dann iſt

wohl die Schlußfolgerung unanfechtbar , daß er

nicht in den Deutſchen Reichstag gehört ! “

Das ſchrieb der Sozialdemokrat Heil⸗

mann gegen den damaligen Unabhängi⸗

gen “ Sozialdemokraten Breitſcheid . Heilmann

für aus lundiſchen Fubaslotzn gegen Deutſch⸗
land hetzen . Sie geben ſich dabet gern den An⸗

ſche in , „ fur den deutſchen Arbeiter “ einzutreten .
Welche Sorte von Verrätern wir jedoch da vor
uns haben , mag aus einer Beurteilung eines
der Haupthetzer , des Genoſſen Breitſcheid ,
bervorgehen , die aus — marxiſtiſcher Feder
ſtammt und daher wohl unverbächtig genug iſt .
Einer der beſten Kenner Breitſcheids war ſeit

jeher der ehemalige Vorſitzende der preußiſchen

Landtagsfraktion der SPD . ,

ber rote Jube geilmann .

Dieſer ſchrieb über Breitſcheid in der „ Inter⸗
nationalen Korreſpondenz “ 1919 folgendes

wörtlich :

„ WSir bezeugen es Herrn Dr . Breitſcheid und

ſind gern bereit , es ou beeiden , daß er ſtets
viel zu vorſichtig war , um irgendein Wort zu
ſagen , aus dem ſelbſt der kühnſte Staats⸗

anwalt die Spur eines kriminellen Lan⸗

desverrats herausdeſtillieren könnte . Juri⸗

ſtiſch ſteht Breitſcheid unangreifbar dar . Aber

wir führen mit ihm auch keinen Gerichtsprozeß ,

ſondern ſetzen uns mit ihm politiſch aus⸗

einander . Und deshalb müſſen wir politiſch

feſtſtellen , daß er ein ſo offenbarer Feind

des deutſchen Volkes iſt , daß ſelbſt Karl
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Aus : „ Kalender der deutſchen Arbeit “ ,

Ein jchweres Brot , das gafenfiſchen

unb fetne anberen ſogtalbemokratiſchen Ge⸗

noſſen fanden aber ſpäter burchaus wichts ba⸗

bei , denſelben Breitſchetb , den „ offenbaren

Feind des deutſchen Volkes “ , in den Partetvor⸗

ſtand der SPD . hineinzuwählen , ja , iin in ber

Führung der ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗
fraktion eine faſt ausſchlaagebende Fuhrerrolle
ſpielen zu laſſen , ausgerechnet ſogar in ber

Außenpolitik !

Nun wiſſen wir alſo aus ſogtalbemokrati⸗

ſchem Munde , welche Lumpen ſich da im Aus⸗

lande als „ Freunde “ des deutſchen Arbeiters

ausgeben und , angeblich in ſeinem Namen ,

gegen Deutſchland hetzen , dabei freilich — im⸗

mer nach einſtiger ſogialbemokratiſcher Auf⸗

faſſeng ! — „lediglich den franzöſiſchen Patrio⸗

tismus fördern “ l

Im übrigen gehört Breitſchetd , wie alle an⸗

deren ſeiner ſauberen Kumpanen , wie Wels ,

Stampfer uſw . , heute noch zur

„Elite “ der ſterbenden Amſterdamer

Internationale ,
—derſelben Internationale , die ihre „ Freund⸗

ſchaft “ zum deutſchen Arbeiter ausgerechnet da⸗

durch beweiſen will , daß ſie den Boykott der

deutſchen Waren , alſo die Brotlos⸗

machung der deutſchen Arbeiter⸗

ſchaft als ihr vornetzmſtes und erſtes Ziel
auf ihre Fahne geſchrieben hat .

Daß dieſe Verräter ihr Ziel nicht erreichen
werden , dafür bürgt dem deutſchen Arbeiter
unſer deutſcher Führer Abdolf Hitler !

Schweizer Sorgen
Noch vor kurzem waren die Schweizer bür⸗

gerlichen Parteien ziemlich entſetzt , als bei den
letzten Wahlen in der Schweiz die Marxiſten
plötzlich Stimmenzuwachs und einige neue
Manbate erhielten , ein Vorgang , der bei dem
allgemeinen Niederbruch des Marxismus , wie
er ſich in allen Ländern vollzieht , heute ohne
jedes Gegenſtück iſt . Die Schweizer haben frei⸗
lich nur geerntet , was ihre Preſſe geſät hat : die
zu einem Teil Haßgeſänge gegen das neue na⸗
tionalſozialiſtiſche Deutſchland angeſtimmt und
die „ armen verfolgten “ Bonzen ber „ deutſchen “
Sozialbemokratie dabei in ſtärkſtem Maße über
den Schellendaus gelobt hat . Daß auf dieſe
Weiſe in der Schweiz die Sozialdemokratie
einigen Auftrieb bekam , iſt kein Wunder . Als
aber eines Tages die Schweizer Marxiſten über
einen bürgerlichen Fackelzug herfielen und ihn
ſpreugten , nahm man es hinterher den vorher
ſo verhätſchelten Sozialdemokraten gewaltig
Ubel .

Neuerbings begiunt man ſich tubes wieber
etwas zu vertragen . In der Schweiz iſt nämlich
der merkwürdige Vorgang zu regiſtrieren , daß
die Schweizer Sozialbemokraten

plötzlich fünr die Landesverteidbigung
etntreten . Flugs ſtudb einige liberaliſttſche
Schweizer Blätter dabet , feſtzuſtellen , daß es
alſo doch „recht vernünftige “ Leute ſeien .

Nun , wir erinnern uns einer Zeit , in der die

Marxiſten auch in Deutſchland plötzlich
„ nationale “ Anwanblungen bekamen und hier
und dort ( in Stadtverordnetenverſammlungen ,
wo es ungefährlich war ) gemeinſam mit Na⸗

tionalſozialiſten gegen das Poungdtktat ſtimm⸗

ten , gegen die Tributverſklavung redeten uſw .
Das kam aber nicht von ungefähr . Die

stalbemokratte hatte nämlich davon Wind be⸗

kommen , daß die nattonale Welle in der Be⸗

völkerung in fortgeſetztem , ſtarkem Anſtieg be⸗

ortffen war , und — aus Angſt vor dem Na⸗

tionalſogtaltismus wurde man plötzlich

„ auch national “ !

Wir haben den Etnbruck , baß

bie Wehrfreudigkeit der Schwelzer
Sozialdemokratie

ebenfalls rein parteitpolitiſchen Geſichtspunk⸗
ten entſpringt . Einmal tun ſie ſo, als ob ſie

plötzlich mit Macht ihr Land „ verteidigen “
wollten , weil ſie nämlich dem nationalſoziali⸗

ſtiſchen Deutſchland Angriffsabſichten
auf die Schweiz unterſchieben

möchten , und zum anbern iſt auch in der

Schweiz eine funge nationale Bewe⸗

gung im Entſtehen , die , wenn man das

Verhalten der Schweizer Sozialdemokratie be⸗

obachtet , anſcheinend doch neuerdings recht be⸗

achtliche Erfolge erzielen muß . Sonſt wären
die Schweizer Marxiſten nicht plötzlich ſo „ na⸗
tional “ l

Bon alledbem werben freilich Seberaliſten

nicht allzuviel merken — auch wohl kaum in

der Schweiz . Sonſt wäre man dort nämlich

nicht drauf und dran , eine liberaliſtiſch⸗

So⸗

marxiſtiſche Einheitsfront gegen
bie junge nationale Bewegung
in ber Schweiz herzuſtellen . Wir ha⸗
ben ſolche „ Einheitsfronten “ auch mal kennen⸗
gelernt und wiſſen , was wir bavon zu halten

haben .

Viel Vergnügen !
Eines der wenigen europäiſchen Länder , in

welchem noch Marxiſten in der Regierung

ſitzen , iſt Schweden . Nun kennen die Kom⸗

muniſten die Neigung der Sozialdemo⸗
kraten zu ihnen . Das nutzen ſie Schweden

gegenüber aus . In Prag , Brüſſel und

Paris leben viele bolſchewiſtiſche

Hetzer , die aus Deutſchland ausgeriſſen ſind .
Dort ſind ſie unangenehm aufgefallen . Kein

Wunder , daß man ſie alſo gern los ſein möchte .
Kein Wunder alſo auch , daß auf einmal die
„ Rote Hilfe “ in der Lage iſt , 75 000 Kronen auf
die Beine zu bringen , um kommuniſtiſche

„ Emigranten “ nach Schweden umzu⸗
ſiebeln .

Die Komuniſten ſpekulieren dabei , wie ge⸗
ſagt , auf die Nachgiebigkeit und innere Ver⸗

bundenheit der ſchwediſchen Sozialdemokraten
und meinen , daß ihnen bezüglich der Ueberſied⸗

lung nach Schweden dort keine beſonderen Um⸗

ſtände gemacht werden würden . So iſt es dann

0

auch . Man kann in ſchwediſchen Zeitungen be⸗

reits leſen , daß die 75 Kommuniſten nach
Schwed ommen werden und daß man ſieSchweden
dann — über das ganze Land verteilen wolle .

Na , viel Vergnügen !
Wir wiſſen , was bei ſolchen Exkurſionen her⸗

auskommt !
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